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Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ @ 
Auſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einntal, an den übrigen Tagen weimal erſcheint. 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 
0. C Neichstags⸗Verhandlungen. 
24. Sitzung vom 10. December. 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths Delbrück, von Kameke, v. Möller, 
erzog u. A. 0 : 1 
0 Der Abgeordnete Hoffmann, bisber Stadtrichter in Berlin, iſt zum 
Stadtgerichtsrath ernannt. Ein Schreiben deſſelben, in welchem die Frage 
wegen Fortdauer ſeines Mandats aufgeworfen wird, wird der Geſchafts⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion überwieſen. 

Das Haus verweist zunächſt auf den Antrag Rickert's drei zur erſten 
Beraibung ſtehende Geſetzenwürfe, betreffend die weitere 3 über 
Verwendung der zum Retabliſſement dez Heeres beſtimmten 106,846,810 
Thaler und die zu dieſem Zweck ferner erforderlichen Geldmittel, betreffend 
die Verwendung aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung und be⸗ 
treffend die zur Erwerbung und Herrichtung eines Schießplatzes für die 
Artillerte⸗Prüfungs⸗Commiſſion, zur Erweiterung des Dienſtgebäudes des 
Generalſtabes det Armee zu Berlin und zu Kaſernenbauten in Leipfig und 
Bauten ferner erforderlichen, aus der franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung 
u deckenden Geldmittel — an die Bupgetcommiflion, nachdem Präſident 
Delbr üd bemerkt dat, daß zur DBenrtveilung vieler drei Vorlagen die 
Kenntniß des Standes des Kriegskoſten⸗Entſchädigungsfonds unentbehrlich 
ſei, in Bezug auf welchen eine geſtern vertheilte Denlſchrift, jo weit es mög« 
lich ſei, Information gewähre. f 

Alsdann wird die zweite Beralhung des Landes hausbalt⸗Etats 
von Elſaß⸗L othringen für 1876 fortgeſetzt, die in der geſtrigen Abend⸗ 
figung bei Cap. 4 der Einnahmen, Vergütung für die Koſten der Erhebung 
und Verwaltung der Zölle und anderen gemeinſchaftlichen Abgaben: Ein⸗ 
gangsabgaben 1.282.330 Mark, Salzſteuer 34,120 Mark, Tadbaksſteuer 
36,000 Mark, Branntweinſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 
87,690 Mark, Wechſelſtempelſteuer 4360 Mark, in Summa 1,444,500 Mark, 
gegen 1875 um 146,696 Mark weniger) ſtehen geblieben war. Nach einem 
einleuenden Vortrage des Referenten Buhl, der weſentlich ſtatiſtiſchen In⸗ 
balts ist, führt Abgeordneter Duncker aus, Rn: man unberechtigte Be⸗ 
ſchwerden der reichslandiſchen Bevölkerung mit Entſchiedenheit zurückweiſen, 

echtigte aber berückſichtigen müſſe, auch wenn die Art, in ber fie vorge⸗ 
bracht werden, nicht immer zuſage. 1 \ 

Eine ſolche berechtigte Beſchwerde liegt bezüglich der 8 für die 
Erhebung der Reichsſteuern vor, welche dem Aufwande der Reichslande für 
dieſen Zweck nicht entſpricht. Er verſpricht ſich von der vorjährigen Reſolu⸗ 
tion des Reichstages, der nicht nur die elſaß⸗lothringenſchen, ſondern auch 
die Beſchwerden anderer deutſcher Staaten zu Grunde lag, keinen Erfolg, 
ſondern nur von einer einheitlichen Reichszollverwaltung, ähnlich der Poſt⸗, 
Telegraphen⸗ und Marineverwaltung. Dann könnte auch der entſchiedenen 
Vorliebe des Reichskanzlers für indirecte Steuern im vollen Maße genügt 
werden. Vielleicht ware es zu ermöglichen, daß die Poſtverwaltung, die 
unter ihrer gegenwärtigen rüſtigen Leitung ſich manche ihr urſprünglich nicht 
— Functionen beizulegen und zu annectiren ſucht, auch die Erhebung 
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Emgangszölle übernehme. Es iſt das nur ein vom Redner bingeworfe⸗ 
ner Gedanke, der nicht den Anſpruch auf unmittelbare Ausführung macht. 

genwärtig leiſtet Elſaß⸗Lothringen für die Erhebung der Eingangszölle an 
ſeinen Grenzen mehr, als ihm durch das Pauſchale erſtattet wird; eine Un⸗ 
billigteit, deren ſich die Verwaltung des Reiches nicht ſchuldig machen darf. 

In Betreff der Weinſteuer bemerkt Abg. Simonis: Bei uns iſt der 
Wein nicht etwa ein Luxusartikel, ſondern ein nothwendiges Lebensbedürfniß 
und ſelbſt für die umeren Klaſſen des Volkes ebenſo unentbehrlich wie das 
Brot. Die von der Regierung eingeführte neue Veranlagung dieſer Steuer, 
ich di j derſelben hat, wird ei 


at 
ich 
erhoben, der leider, wie der Etat zeigt, fruchtlos geblieben iſt. Unter der 
— öſiſchen Verwaltung geſchah die Veranlagung der Steuer in folder 
e, daß auf die Erſparniſſe der Familien, namentlich der unteren Klaſſen, 
leichſam eine Prämie geſetzt wurde. Der kleine Mann konnte nämlich ein 
Städte Wein bei weitem billiger kaufen als jetzt, da die Steuer für den 
von den Weinwirthen verzapften Wein erheblich höher veranlagt war als 
der zum Privatgebrauch gekaufte. Dadurch wurde das Familienleben der 
unteren Volksſchichten gefördert, während die Folge der Neuveranlagung, 
welche dieſen Unterſchied in der Beſteuerung aufbebt, die Bevölkerung einfach 
in das Wirthshausleben drängt. Vor der Annexion betrug die Zahl der 
Wirthsbäuſer in alan Geh. 5 en 11,000, gegenwärtig ca. 14,000. 
Bundes⸗Commiſſar Geh. Rath Huber: Der Vorredner führte aus, daß 
die franzöſiſche Steuergeſetgebung mehr für den armen Mann geſorgt habe, 
als die deutſche. Um dieſe Behauptung in das richtige Licht zu ſtellen, 
führe ich an, daß die hier in Rede ſtehende Weinſteuer, wie fie vor der Ans 
nerion beſtand in der franzöſiſchen Nationalverſammlung vom Jahre 1848, 
als eine Modification ihrer Veranlagung von Seiten der Regierung bean: 
tragt wurde, officiell dahin kritifirt wurde: „Die gegenwärtig beſtehende 
Veranlagung der Weinſteuer in Elſaß Lothringen ist eine eminent bexatoriſche, 
drückende und ungerechte, welche die ſchwerſten Nachtheile für die © — 
und für die Geſundheit, namentlich der unteren Stände im Gefolge hat. 
Ibre Veränderung iſt daher ichen ern erforderlich.“ Der Kern der 
Neuveranlagung unter der deutſchen Verwaltung ift thatſächlich der, daß wir 
gegenwärtig 35 bis 40 pCt. weniger Steuer vom Wein in Elſaß⸗Lothringen 
erheben, als die franzöſiſche Verwaltung. (Hört!) 
Zu dem Eiat der Tabalmanufactur zu Straßburg, der in Einnahme 
mit 2,513,400 M., in Ausgabe mit 1,912,000 M., alſo mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 601,40) M. eriheint, bemerkt Abg. Simonis, daß die Tabat- 
manufactur einen zu geringen Reinertrag bringe, beſonders auch dadurch, 
daß fie zu Preiſen unter dem Herſtellungswerth verkaufe, den Tabalfabriken 
dadurch eine unerträgliche Concurrenz mache und jo indirect die Landwirth⸗ 
ſchaft und das Land ſchädige. Auch die Straßburger Handelskammer hat 
das „nicht kaufmänniſche Zuwerkegehen“ der Tabaksmanufactur beklagt. 
Miniſterialdirector Herzog gebt auf dieſe Beſchwerde nicht ein, weil der 
tt zu ihrer Verhandlung die Commiſſion een wäre. N 
Nef. Buhl: Die Tommiſſion war der Anſicht, die Reichsregierung ſolle 
die Tabaksmanufactur fo bald als möglich verkaufen; Verhandlungen dar: 
über haben bis jetzt zu keinem Ziele geführt. Im Landesausſchuß, der ſich 
gr den Verkauf ausgeſprochen, bat das Mitglied Ningeijen die amtlichen 
ngaben über die Quantität und Qualität des Tabaks bei der Uebernahme 
der Manufactur im Jahre 1870 durch die Reichsregierung für falſch er⸗ 
klärt, 1 5 aber zugeben müfjen, daß er die Kilos mit den Franken ver⸗ 


wege e Manuf 

g. Simonis ift gegen den Verkauf, und da die Manufactur einmal 
beſtehe, dürfe man ſolche innapmraueile Ur Landes nicht verſiegen laſſen. 
Dei den Verhandlungen über den Verkauf ſeien Gebote, namentlich aus 
Berlin und Breslau, zu 5—7 Millionen gemacht worden, auch von Seiten 
und Bleichröder. 


z den Lia del DE betlagt b 
ei dem Ctat de erpräſidiums für Elſaß⸗Lothringen beklagt bei 
Tit. 21 (Dispoſitions fonds 1060 Marth — 5 Winterer das 
Jortbeſtehen des Art. 10 des Organiſationsgeſetzes, der dem Oberpräfiventen 
die Beſugniß ertheilt, zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit die⸗ 
jenigen Maßregeln zu ergreifen, welche er fur nothwendig hält. Zwar habe 
man ſeit zwei Jahren dieſen Paragraphen nicht mehr dazu gebraucht, ganz 
ungefährliche Leute auszuweisen, wie damals geſchehen, verhindere aber das 
Eniſtehen einer katholiſchen Preſſe und mache fo 900,000 katboliſche Elſaß⸗ 
Lothringer mundtodt, während man auf der andern Seite den Dispoſitions⸗ 
fonds zur Erhaltung einer ſogenannten . verwende, die die 

öffentliche Meinung fälſche und jene en ungebührlich benachtheilige. 
Abg. Windthorſt: Ich böre mit äußerſtem Bedauern, daß der § 10 
des Geſetzes vom Jahre 1873 noch beute in Elſaß⸗Lothringen aufrecht er⸗ 
— ＋ wird. Es üt eine Unwürdigkeit, wenn man fiber einem gebildeten 
IE ein derartiges Damoklesſchwert noch länger ſchweben läßt. Ich boffe, 
der bier anweſende Oberpräſident von Elſaß⸗Lolhringen wird uns die Gründe 
klarlegen, warum er nicht längſt die Aufbebung dieſes Paragraphen ſeiner⸗ 
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des Belagerungszuſtandes noch beute beſtehen bleibt. Was die gegenwär⸗ 
tigen Preßzuſtände in Elfaß-Loihringen betrifft, fo find fie ganz intolerabel, 
eine Cenſur im vollſten Umfange würde beſſer ſein als dieſer Zuſtand. Ich 
denke, der Zeitpunkt iſt längſt gekommen, wo man den Elſaß⸗Lothringern 
unſer Preßgeſetz gewähren kann; es hat Handhaben mehr als nöthig ſind, 
um Ausſchreitungen entgegenzutreten. 

Bundes⸗Bevollmächtigter v. Möller: Auf die vom Vorredner zuerſt an 
den Oberpräſidenten von Elſaß⸗Lothringen geſtellte Anfrage glaube ich keine 
Antwort geben zu dürfen; denn der Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen ift 
in dieſem Hauſe nicht repräſentirt, bat hier auch gar nichts als ſolcher zu 
fagen. Ich würde mich nothwendig in Erörterungen einlaſſen müſſen, deren 
Reſultat gar nicht von mir abhängt. Ob ich auf die Nein wegen der Fort⸗ 
dauer der außerordentlichen Befugniſſe mit Ja oder Nein antworte, würde 
von gar keiner Bedeutung fein; ich kann- alſo dieſe Frage nicht beantworten. 
Was die Frage der Zulaſſung von beſtimmten Preßorganen betrifft, jo hängt 
dies von Umſtänden ab, welche ich als Ober⸗Präſident don Elſaß⸗Lolhringen 
bier ebenfalls nicht beantworten kann. (Unrude und Heiterkeit.) Die Ableh⸗ 
nung eines Antrags auf Errichtung einer Zeitung, die hier als katholiſch ber 
zeichnet worden iſt, hat mit aus dem Grunde ftattgefunden, weil als Redac⸗ 
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einem Belagerungs⸗ und Ausnahmezuſtand, unter einer Dictatur zu ftehen, 
verletzt den Solz eines deutſchen Mannes, und deutſch ſind doch die Elſäſſer 
fo gut wie wir, und wir ſollten ſie deshalb nicht verlegen. Waz die Preſſe 
betrifft fo hat mich die von dem Bundescommiſſar vorgeführte Maxime in 
das böchſte Erſtaunen verſetzt. Sie kommt mir vor wie eine unpatriarcha⸗ 
liſche Erziehungspolitik; man läßt den einen Jungen nicht eher ſchreien, als 
bis der andere auch ſchreien kann. Ich denke, unſere wiedergewonnenen 
Brüder in Elſaß Lothringen ſind uns pollkommen ebenbürtig an Intelligen 
und Tüchtigkeit in allen Gebieten. Ich begreife, daß in der erſten Zeit na 

der Annexion gewiſſe Ausnahmemaßregeln nothwendig find; aber dieſe Zeit 
iſt vorüber und heute iſt der Augenblick längſt gekommen, wo man dor 
Allem die freie Meinungsäußerung den Elſaß⸗Lothringern wiedergeſtatten 
muß. Darum ſind eben die Staatsmaͤnner in England groß, weil ſie ohne 
officiöje Preſſe und ohne Polizei⸗ und geheimen Fonds unter der Controle 
der freien öffentlichen Meinung ihre Maßregeln treffen, darum ſind ihre 
Maßregeln groß, der Ankauf der Suezcanalactien iſt ein ſprechender Beweis 
dafür. — Dem Abg. v. Schulte erwidere ich: wenn wirklich dieſer Fonds für 
die Reptilienpreſſe zu klein iſt, ſo iſt ja der große Repiilienfonds in Berlin 
da, um auszubelfen, und er hilft wirklich aus. das kann ich ihn verſichern. 


teur ein Strohmann vorgeſchoben war. Das iſt nach den dortigen Verhält⸗ Ich kann nur empfeblen, dieſen Fonds zu ſtreichen. Sollten darin Ausgaben 
niſſen jedenfalls nicht erwünſcht. Es waren freilich auch noch andere Grüne enthalteu ſein, die zur Fortführung der Verwaltung durchaus nothwendig 
vorbanden, augenblicklich nicht einer Partei das Feld einzuräumen, welche find, fo kann uns das die Regierung bei der dritten Leſung mittheilen, und 


nicht diejenigen Anſchauungen hat, die dom deutſchen Standpunkte aus in 
Elſaß⸗Lothringen vertreten werden müſſen. Ich würde wünſchen — ich 
ſpreche hier nicht als Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen — daß jede Partei 
dort zum Worte zugelaſſen werden könnte. Ich muß aber leider conſtatiren, 
daß die Preſſe in Elſaß Lothringen noch nicht jo weit in geitiger und natio⸗ 
naler Beziehung vorgerückt iſt, daß man gegen diejenigen Blätter, welche 
katholiſch genannt werden, ein im Lande ſelbſt wurzelndes gehöriges Gegen: 
gewicht hätte. Und das iſt allerdings ein Moment, welches nicht überſehen 
werden kann. So febr alſo auch der Wunſch gerechtfertigt iſt, daß Jeder 
zum Worte kommen kann, ſo muß eben auch Jeder zum Worte kommen, 
aber nicht nur eine Partei, die dann das Feld vorausſichtlich der Art beſetzt, 
daß alle anderen zum Schweigen gebracht werden. 

Abg. Duncker: Ich habe ſteis dem Verlangen Ausdruck gegeben und 
wiederbole es heute, daß der Repiilienprefje, die ſich in Elſaß⸗Lolhringen ein⸗ 
geniſtet bat, fo bald als moglich ein Ende gemacht werde. Von den Ma⸗ 
növern dieſer Preſſe muß 11 5 unabhängige Mann ſich mit Ekel abwenden. 
Die Stellung des Oberpräſidenten würde weſentlich erleichtert werben, wenn 
das Reichspreßgeſetz in Elſaß⸗Lolbringen eingeführt würde. Der Verwalter 
des Landes ſagt uns, er könne nicht als Oberpräſident pon Elſaß⸗Lothringen 
zu dem Hauſe ſprechen, gleichzeitig iſt der Sitz des allein verantwortlichen 
Kanzlers und Miniſters für die Politik in Eiſaß⸗Lothringen heute verwaist; 
das zeigt eclatant, wie dringend nothwendig eine Umgeſtaltung in der Orga⸗ 
niſation unſerer oberſten Reichsbehörden und wie ſehr wünſchenswerth es iſt, 
daß wir bad einen verantwortlichen Minister für Elaß⸗Lothringen bekommen. 
Ich boffe, daß der Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen ſich bald in einen 
ſolchen Miniſter verwandele, um dann in ſeinem eigenen Namen und in 
ſeiner eigenen Verantwortlichkeit Erklärungen vor dem Hauſe abgeben zu 
können. Seine Stellung vor dem Lande und vor dem Hauſe wird dann 
wahrlich eine beſſere ſein, als ſie ſich heute documentirt hat. 

Abg. Sonnemann: Ich wundere mich nur, daß der Herr Abg. Duncker 
nach feiner vorzüglichen Rede nicht die Conſequenz derſelben zieht und die 
Streichung dieſer Poſition für geheime Die poſitionsfonds beantragt. Wir 
können uns über die elſaß⸗lolhringiſchen Verhältniſſe um jo unbefangener 
ausſprechen, als der Herr Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen nicht unter 
uns ſitzt. (Heiterkeit.) Ich will dies thun und hoffe damit dem abweſenden 
Herrn Oberpräſidenten einen Gefallen 5 erweiſen. Wenn es fih nur um 
unvorhergeſehene Ausgaben bei dem . ae den e eee 
einſchließſich der Steuerdirectionen u. ſ. w. handelte, fo würde Debatte 
über die Poſition 21 entſtanden fein. Sie begreift aber auch Ausgaben für 
außerordentliche polizeiliche Zwecke nach Verfügung des Oberpräſidenten in 
ſich, und dieſer Punkt iſt untrennbar von den nachfolgenden in Bezug auf 
die officiöſe Preſſe, deren Zuſtand in keinem Theile des Reiches ärger iſt, 
als an der Grenze, wo er gerade am beſten ſein ſollte. Ich beanſtande daher 
dieſe Poſition und beantrage ihre Streichung. { 

Man kann ein vortrefflicher Beamter fein — es iſt anerkannt, daß der 
Oberpräſident von Elſaß⸗Lothringen bei dem größten Theile der Bevölkerung 
ſich der größten Sympatbien erfreut — und braucht doch nicht in den dunklen 
Verhältniſſen der officiöfen Preſſe Beſcheid zu wiſſen. Ich glaube, daß dem 
Herrn Oberpräſidenten ſelbſt ein großer Gefallen damit geſcheben würde, 
wenn er von dieſer offieidien Preſſe, die ſich dort niedergelaſſen bat, von 
den Correſpondenten, den Redacteuren, oder wie fie beißen, moͤglichſt bald 
befreit würde. Wenn er aufrichtig fein will, fo würde er, wenn er anweſend 
wäre, ſagen müſſen, daß ſie ihm noch wenig Annehmlichkeiten bereitet haben. 
Jeden Augenblick entſtehen Schwierigkeiten unter dieſen Leuten ſelbſt, fie 
kämpfen und denunciren ſich gegenſeitig, jeden Augenblick wird einer unter 
Scandal entlaſſen. Und dieſeſben Leute, welche dort die Regierung vertreten 
ſollen, bieten ſich nach wenigen Wochen den Oppoſitionsblättern an, um 
gegen die Regierung zu ſchreiben. Bekanntlich hat Jemand das Fabrik⸗ 
gebeimniß dieſer officidjen Fabrik ausgeplaudert und alle Zeichen verrathen, 
unter den bald „ein Landwirth“ ſchreiht, bald „ein Fabrikant“ feine Inter⸗ 
eſſen vertritt, bald „ein evangeliſcher Geiſtlicher“ einen Artikel verfaßt, wäh⸗ 
rend man weiß, daß alle dieſe Artikel in einer Fabrik in Straßburg ent: 
ſtanden find. (Heiterkeit) Was dieſe Officiöſen dort in Bezug auf das Land 
thun, iſt noch ſchlimmer als gar nichts. Der Herr Oberpräſident — Sie 
entſchuldigen, der Herr Bundes bevollmächtigte — hat gefagt, daß die dortige 
Preſſe in geiſtiger und materieller Beziehung noch nicht genüge und deshalb 
nachgeholfen werden müſſe; aber die Leiſtungen der offieiöſen Blätter ber: 
derben mehr, als ſie gut machen. Welcher Partei man angehören mag, Sie 
alle müßten, wenn Sie die Sache naher kennten, darin übereinſtimmen, daß 
vaterländiſche Intereſſen durch dieſe Preſſe nicht vertreten werden. g 

n Elſaß ſagt man einfach, es iſt die Fortſetzung der napoleoniſchen Wirth⸗ 
ſchaft nur mit etwas weniger Geſchick. Die einzige gute Ausgabe für die 
dortige Preſſe ſind die 3500 Mark für das Geſetzblatt. Ich bin überzeugt, 
daß wenn man Sympathien in Elſaß⸗Lotbringen erobern kann, dies nur durch 
eine gute Geſetzgebung geſchehen kann: durch das Muſterſchußgeſetz, das wir 
in dieſer Seſſion machen und das für Elſaß⸗Lothringen ein beſonderes 
Intereſſe hat, durch die deutſche Univerſität, durch eine ehrliche Verwaltung, 
durch ein gutes Schulweſen, aber niemals durch eine officiöſe Preſſe; die ſollte 
von Elſaß⸗Lothringen ganz Abſchied nehmen und ich hoffe, daß dieſe Discuſion 
zu dem Reſultate führen wird, daß dieſe halbdunklen Inſtitute in Elſaß⸗ 
menden aufgehoben werden. Ich für meinen Theil ſtimme nicht für dieſe 

oſition. a 

Abg. v. Schulte: Ich meinerſeits begreife vollſtändig, daß hier der Ober⸗ 
präſident von Elſaß⸗Lothringen nicht im Plenum diejenigen Maximen dar: 
legen kann, die ihm verbieten, ſchon jetzt die Einführung des Reichspreßgeſetzes 
zu befürworten, und ich — 1 nicht, wie der Abg. Windthorſt, der ja ſelbſt 
ein fo ausgezeichneter Miniſter geweſen iſt, eine ſoſche öffentliche Darlegung 
verlangen kaun. Was den Dispoſitionsfonds betrifft, jo habe ich in der Com: 
miſſion von Seiten der Bundescommiſſare die ausdrückliche Zuſage erhalten, 
daß uns im nächitfolgenden Jahre eine detaillirte Rechnung über alle Aus⸗ 


aben dieſes Fonds aus dem Jahre 1874, wenn möglich auch bereits aus dier 

ier 
nicht um einen geheimen Fonds handelt; für einen Preß⸗Reptilienſonds iſt 
er aber ſicher viel zu klein. Ich kann das Haus nur bitten, den Fonds zu 


abre 1875 vorgelegt werden ſolle. Es ift alſo offenbar, daß es ſich 


genebmigen. 


Abg. Windthorſt: Ich kann nur lebhaft bedauern, daß der 15 ge 

t iſt zur 
Berathung dieſes Etals ausdrücklich hierher berufen, und das hat mich dazu 
daß die Reichsregierung das Bedürfniß fühle, ſich ein⸗ 
d j erhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen auszuſprechen als bisher. 
ch könnte mir ſonſt gar nicht erklären, warum ein ſo hoher Beamter aus 
einer ſo wichtigen Sr Br eine ſo lange Zeit abberufen wird. Die 
h eſes P . } it für jeden ruhig denkenden Menſchen in Elſaß 
ſeits betrieben hat und weshalb dieſer Reſt der willkürlichen Dictatur und! Lothringen eine Verletzung der ſchwerſten Art. Das bloße Gefühl, unter 


bevollmächtigte es abgelehnt hat, meine Frage zu beantworten. 


geführt anzunehmen 
ehender über die * 


Aufrechterhaltung des 8 1 


Zuſtände allgemeine Redensarten über 
wenden kann, liegt auf der 


wir werden dieſe dann ausſcheiden. 

Miniſterialdirector Herzog: Daß der Herr Reichskanzler hier nicht ans 
weſend ſein kann, wird Niemand mehr bedauern als er. Die Ereigniſſe der 
letzten Tage geben dafür eine ausreichende Erllärung. Es ſcheint, als ob 
die Bezeichnung „Dispoſitionsfonds“ eine der Sache nicht ganz entſprechende 
Auffaſſung hervorgebracht hat. Es iſt der Commiſſion die Zurage ertheilt 
worden, daß für 1875, für welches Jahr der Reichstag den elſaß⸗lothringi⸗ 
ſchen Etat beraihen bat, Mitiheilungen über die Verwendung des Fonds 
erfolgen würden. Ich kann dieſe Zuſage heute wiederholen; die Mitthei⸗ 
lungen konnten bis jetzt nicht gegeben werden, weil das Jahr noch nicht ab» 
gelaufen iſt. Daß die geringe Summe des Fonds den Mißbräuchen entge⸗ 
genitebt, die möglicherweiſe unter ihm verdeckt fein könnten, iſt bereits ber⸗ 
vorgehoben. Auch die Namen der Perſonen, die ihn verwalten, ſollten einen 
ſolchen Verdacht ausſchließen. Die elſaß⸗lotbringenſchen Vertreter haben 
ſelbſt zugegeben, daß in den letzten zwei Jahren don dem § 10 kein Ge⸗ 
brauch gemacht worden iſt. Sowohl der Abg. Duncker, deſſen ideale An⸗ 
ſchauungen ich achte, als der Abg. Windthorſt würden, wenn ſie die Verant⸗ 
wortung der Regierung zu tragen hätten, gewiß Bedenken haben, den An⸗ 
trag auf Aufbebung des Paragraphen zu befürworten, weil ſie ſich dann 
nicht im Stande fühlen würden, die Verantwortung für die Sicherheit des 
Landes zu tragen. Sie vergeſſen, daß Elſaß⸗Lothringen an der Grenze von 
Frankreich liegt und den Gefahren dieſer Nachbarſchaft unterliegt. Offener 
Widerſtand gegen die Reichsregierung iſt wahrſcheinlich nur deshalb nicht 
eingetreten, weil die Macht vorhanden war, ihn niederzuhalten, und weil 
man wußte, daß ſie im entſcheidenden Augenblick gebraucht werden würde. 
Ein großer Theil von Elſaß⸗Lothringen ſucht ſeinen Schwerpunkt nicht 
in Deutſchland, ſondern jenſeits der Grenze. Die Abgeordneten des Landes 
ſtellen es fo dar, als berrſche dort ein Zuſtand der Ruhe und der allgemei⸗ 
nen Sicherheit. Ein Theil der dortigen Abgeordneten erſcheint hier nicht. 
Beſtätigen ſie dadurch nicht, daß die Angelenheiten des deutſchen Reiches 
nicht die ihrigen ſind, daß ſie bei ihren iS Angelegeuheiten nicht. 
mitwirken wollen? Neunen Sie das Entgegenkommen? Und werden die 
Abgeordneten, die hier find, von ſich behaupten, daß fie uns ein thatſäch⸗ 
liches Entgegenkommen zeigen, jo ſehr fie ihre Pflicht zu thun glauben ? 
Ebeuſo unmöglich wie die Aufhebung des § 10 iſt, iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke die Ausdehnung des deutschen Preßgeſetzes auf Elſaß⸗Lothringen. 
Zwar hat der Landesausſchuß in dieſem Jahre einen guten Anfang ges 
macht, doch darf man ihn nicht überſchägen und ſchon beute einen Wechſel 
auf eine unbeſtimmte Zukunft ziehen. Wenigſtens muß man das Reſultat 
der Ergänzaungssahlen der Bezirkstage, welche dem Landesausſchuß neue 
Mitglieder zuführen werden, abwarten. 

Abg. Grumbrecht: Ich kann mich nicht dem Eindruck entziehen, wie 
der Abg. Windthorſt und ich uns jetzt gegenüberſtehen und wie ganz anders 
vor vielen Jahren. Wenn er neulich ſagte, daß er nicht älter, ſondern jünger 
geworden fei, jo trifft das zu, indem er heute, wie ein junger Mann, leiden⸗ 
ſchaftlich Principien ausspricht, die auf den vorliegenden Fall paſſen, wie die 
Fauſt aufs Auge. Ich weiß nicht, ob ich ganz anders geworden bin, oder 
er (Heiterkeit). Ich bin ziemlich unverändert auf meinem Standpunkte ſtehen 
geblieben, allerdings älter und verſtändiger geworden; daß er feinen Stand⸗ 


punkt verändert hat, würde mir leicht zu beweiſen fein, wenn ich von feinen 


früheren Aeußerungen nur eine beibringen wollte. (Abg. Windthorſt: Nur 
eine!) Ich bringe fie bei. Indem er ſich dafür erklärt, daß die Mittheilun⸗ 
gen über dieſen von ihm „geheimen“ Fonds genannten Fonds, nicht in der 
Commiſſion, ſondern in Pleno gemacht werden müſſen, ſpricht er etwas aus, 
was er in der bannoverſchen Kammer mehr als ein Mal abgelehnt hat. Er 
wird nicht behaupten wollen, daß für ſolche Fonds die näheren Mittheilun⸗ 
gen ſich für das Plenum eignen, beſonders wenn er ſich vergegenwärtigt, 
daß wir nicht über unſer eigenes friedliches Land, ſondern über we 


in einer eroberten Provinz entſcheiden. Daß die Elſaß⸗Lothringer es mi 
als eine Wohlthat anſahen, wieder ihrem alten Stammvaterlande lee 
che 


bören, wird der geehrte Herr nicht leugnen wollen. Daß man auf fe 
Menſchenrecht und Freiheit nicht an⸗ 
kann, Hand. Die zweijährige Nichtanwendung des 
$ 10 ſpricht nicht dafür, daß er nicht nötbig iſt; gerade fein Beſtehen wird 
ſeine Anwendung überflüſſig gemacht haben. Was geſcheben wäre, wenn 
er nicht pen iſt nicht zu jagen. Ueber allgemeine Principien kann man 
ſich mit Pathos ausſprechen, wenn ſie aber auf den gegebenen Fall an⸗ 
1 a follen, ſo iſt die Sache anders. (Beifall links, Ziſchen 
im Centrum. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. Perſönlich bemerkt Abg. Duncker, er 
babe nicht für die 8 des § 10 plaidirz, ſondern nur für die Einführung 
des Preßgeſetzes. Das erſtere bebalte er ſich vor, wenn die hier anweſen⸗ 
— 9 Elſaß⸗ Lothringens gezeigt hätten, daß fie deutſche Männer 
ein wollen. 

Abg. Windthorſt: Dem älter und verſtändiger gewordenen Collegen 
Grumbrecht habe ich zu erwidern, daß, wenn ich wirklich allgemeine Redens⸗ 
arten gebraucht hätte, ich dies von ihm gelernt haben würde. $ ). Ich 
babe die von mir aufgeſtellten Grundsätze ganz concret auf die Verhältnſſſe 
angewendet, nach meinen eigenen Erfahrungen in einer ebenfalls eroberten 
Provinz. Wenn der Abg. Grumbrecht geglaubt hat, mich in Widerſpruch 
mit der Vergangenheit ſetzen zu können, do iſt ihm das ſchwerlich gelungen. 
Ich bin bereit, jede in der hannoberſchen Kammer ſtattgehabte Discuſſion 
mit ihm durchzugehen; das Verdict des Hauſes wird mir dann volle Con⸗ 
ſequenz Mer 5 

Abg. Winterer: Der Commiſſar hat ſich über die Geſinnung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Abgeordneten in div, „ Haufe geäußert. Darauf erwidere ich: 
wir ſteben bier auf dem Boden der E. titution und Niemand hat ein Recht, 
unſere Gewiſſen zu erforſchen. 3 

Abg. Grumbrecht proteſtirt dagegen, daß der Abg. Windthorſt ſich für 
feinen Schüler erklärt. Dieſer acceplirt den Proteſt und möchte nicht in der 
Lage fein, viel don dem Abg. Grumbrecht gelernt zu haben. 

Tit. 21 wird hierauf gegen die Stimme des Centrums, des Abg. Sonne⸗ 
mann und der elſaß⸗lothringiſchen Abgeordneten genehmigt. 

Bei dem Etat der Juſtizverwaltung bemerkt Referent Buhl, daß 
in Folge einer Anregung aus der vorjährigen Etatsberathung eine Com⸗ 
miſſion aus Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten des Reichskanzlers niedergeſetzt 
worden ſei zu dem Zwecke, eine Ausgleichung der Gehälter beider Kategorien 
herbeizuführen. Abg. Winterer vergleicht die gegenwärtigen Gehälter der 
eljäffiichen Juftizbeamten mit den unter dem franzöſiſchen Regime und kommt 
dabei zu dem Schluß, daß die Ausgaben der Juſtizverwallung 1 
ſeten, obſchon die Zahl der Gerichte abgenommen bat. Die Mitglieder der 
Landgerichte haben damals 2000 M., die Friedensrichter ca. 1600 M. be⸗ 
zogen und erhalten gegenwärtig durchſchnittlich 4800 M. reſp. 3900 M. 
Dieſe Gehaltserhöhungen ſollten die Prämie fein, mit welcher die deutlichen. 
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Beamten in das Land gelockt wurden. 2 Schulte weiſt mit Ent: Ifugniffe der Gemein deorgane oder der Synoden können nur mit einer Mehr⸗ 


ſchiedenheit die Zumuthung zurück, daß ein Mann in der Stellung eines 
Landgerichtsralhs mit einem Gebalte von 2000 M. heute exiſtiren könne, 
und Abg. v. Cuny fügt dem hinzu, daß es die erſte Aufgabe der Regie: 
rung ſein müßte, die Richter ſo zu ſtellen, daß ſie nicht nöthig haben, er⸗ 
laubten oder unerlaubten Nebenverdienſt zu ſuchen. So ſeien denn auch die 
Emolumente, welche eine Haupteinnahmequelle der Friedensrichter gebildet, 
befeitigt worden. Dagegen conſtatirt Abg. Reichenſperger (Krefeld), daß die 
Friedensrichter in den Rheinlanden noch heute dieſe Emolumente beziehen 
Sa die dortigen Landgerichtsräthe weniger Gehalt erhalten, als in Elſaß⸗ 
othringen. 

„Die betreffenden Ausgabetitel werden mit der nachſtehenden Reſolu⸗ 
tion genehmigt: „Den Reichskanzler zu erſuchen, die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen in deren Gemäßbeit die Friedensrichter neben ihren Gebältern Ge⸗ 
bühren bestehen, nach der Richtung einer weiteren Erwägung unterwerfen 
zu wollen, ob es nicht thunlich ſei, den eigenen Gebührenbezug der Friedens⸗ 
richter aufzuheben und die fraglichen Gebühren definitiv zur Landeskaſſe zu 
e auch darüber demnächſt dem Reichstage eine Mittheilung zu 
machen.“ 

Bei dem Capitel „Handels gerichte“ plaidirt Abg. Winterer für 
die Aufrechterbaltung dieſer Inftitution, welche ihm durch den bekannten Be⸗ 
ſchluß der Reichs⸗Juſtiz⸗Commiſſion bedroht erſcheint. a E 

Für den Titel 4 dieſes Capitels: „Unterſtützungen an eingeborene Juſtiz⸗ 
Aſpiranten“ 5000 M., ſchlägt die Commiſſion ſolgende Bezeichnung vor: 
„Unterſtützung von Landesangehörigen, welche ſich dem Juſtizdienſte widmen“. 

Abg. Winter er verlangt die Streichung der Poſition, da an Rechts⸗ 
Candidaten in Elſaß⸗Lothringen niemals Mangel geweſen und Abg. Windt⸗ 
borſt fürchtet von einer ſolchen Subvention einen nachtheiligen Einfluß auf 
die für das richterliche Amt nothwendige Charakterunabhängigkeit. 

Miniſterialdirector Herzog widerſpricht dieſer Befürchtung mit Ent: 
ſchiedenbeit. Bei dem Mangel an elſaß⸗lothringiſchen Richtern erſcheint es 
abſolut nothwenhig, jungen Leuten, die Neigung haben, ſich der Juſtiz zu 
widmen, mit Hilfe von ſolchen Stipendien die Carriere zu erleichtern. Die 
unbeſoldeten Referendarien mögen, eben weil fie unbeſoldet find, in den 
Augen mancher Finanzpolitiker für eine ausgezeichnete Beamtenklaſſe gelten; 
ob dieſe Auffaſſung aber die im Vorbereitungsdienſte befindlichen Beamten 
und deren Eltern ar alle Schwierigkeiten ſchadlos hält, muß ſehr zweifel⸗ 

ft erſcheinen. Abg. Reichenſperſger (Crefeld) wünſcht, daß die Juſtiz⸗ 

eamten ſich nach Möglichkeit aus den wohlhabenden Familien rekrutiren 
und ſolcher Almoſen zu ihrem Fortkommen nicht bedürfen mögen, wird aber 
vom Abg. Graf Bethuſy⸗Huc darauf aufmerkſam gemacht, daß man 
ebenſo ſebr die Diäten der Abgeordneten als Almoſen bezeichnen könne, für 
die Reichenſperger ja erſt vor wenigen Tagen geſtimmt habe; der Referent 
Abg. Buhl endlich weiſt darauf bin, daß es ſich hier um die Erfüllung 
eines Wunſches der e e ſeſbſt handelt, die anderer Meinung 
ſind, als Herr Winterer. — Der Titel wird in der von der Commiſſion 
9 Faſſung bewilligt, desgleichen die übrigen Titel dieſes 

pitels. 

Beim Etat der Verwaltung des Innern ſchildert der zweite Refe⸗ 
rent, Abg. Nieper, die Bemühungen der Commiſſion um eine comparative 
Aufſtellung der Verwaltungskoſteu von einſt und jetzt zu machen. Eine ſolche 
Vergleichung iſt jebr ſchwer und bei der grundſätzlichen Verſchiedenheit von 
deutſcher und franzöſiſcher Verwaltung immer nur relativ richtig. Will man 
ſie dennoch anſtellen, ſo ſtellt ſich zwar die heutige Verwaltung des Innern 
als die theurere heraus, rechnet man aber die Koſten, welche das Reichsland 
me Centralverwaltung in Paris beigetragen, hinzu, fo ſtellt ſich das Ver⸗ 

ältniß umgekebrt. 5 5 2 

Abg. Winterer unterzieht beſonders die Kreisdirectionen, den Grund⸗ 
ſtein der gegenwärtigen Verwaltungssrganiſation, einer ſehr mißgünſtigen 
Kritik. Dieſe Inſtitutionen ſind ungemein theuer und koſten naturgemäß 
von Jahr zu Jahr mehr Geld, ſie verſchlingen eine Unmaſſe Beamte, ohne 
mehr zu leiſten als die drei ehemaligen Präfecturen des Reichslandes, weil 
man ſich eben um alles Mögliche kümmert, und kein Haar aus dem Schägel 


eines Elſaß⸗Lothringers fallen darf, obne daß die Verwaltung davon Kennt: 


niß bat, deren Beamte oft mit plumper, ja roher Hand in die zarteſten Ver⸗ 
bältnifje eingreifen und beſonders die Optanten, welche nicht ausgewandert 
find und daber ihre Landesangehörigkeit nicht verloren haben, den unerbör⸗ 
teſten Verationen unterwerfen. Der Redner ſucht dies an einigen Beispielen 
zu erläutern, welche die officiöſe Preſſe natürlich todtgeſchwiegen babe. Nach 
der jüngſten Competenzerweiterung der Kreisdirectoren, welche als Beginn 
der Decentraliſation bezeichnet worden, habe man wenigſtens erwartet, daß 
die Koſten der Bezirksregierungen ſich vermindern würden, fie ſeien indeſſen 


ſo hoch, wie 1 geblieben, dafür ſei aber mit der Macht der Kreisdirec⸗ 


toren auch ihre Näckſichtsloſigkeit gewachſen und jeder Bürgermeister, der 
nicht ſofort ihrer Anſicht ſei, bekomme ihr Quos ego! zu hören. 25 
Zu dem Capitel „Strafanſtalten, Beſſerungs⸗Anſtallen und Gefängniſſe 
bemerkte Abg. Simonis, man motivire regelmäßig die Mehrkosten der 
heutigen Verwaltung mit der größeren Vorzüglichkeit der jetzigen Beamten, 
er wünſche zu wiſſen, ob die bei dieſem Titel verurfahte Mehrausgabe auch 
mit der größeren Vortrefflichkeit des heutigen Gefängnißperfonald zuſammen⸗ 
‚hänge. Der Redner kann das nicht zugeben, vielmehr habe man die unter 
franzöſiſchem Regime mit großem Erfolge angewandte Etziehungsmethode 
der jugendlichen Sträflinge, die auch mit guten finanziellen Erfolgen vet: 
bunden geweſen, obne allen Grund verlaſſen. Die Sträflinge erlernen den 
Ackerbau nicht mehr jo gründlich, wie früher und der Emfluß der Religion 
wird ungebührlich eingeſchränkt. 2 u d g 
Zu Cap. 32: Unterhaltung der Kriegergrabſtätten 9650 Mark, wozu im 
Extraordinarium noch 16,000 M. treten, liegt ein Antrag des Abg. Krüger 
(Hadersleben) vor: 1) daß ſämmtliche der Bevölkerung von Elſaß⸗Lothringen 
alljabrlich erwachſenden Ausgabepoſten zur Unterhalt ung der Grabſtätten für 
die gefallenen deutſchen Krieger ein für allemal aus dem Haushaltsetat von 
Elſaß⸗Lothringen geſtrichen werden; 2) daß fortan auf Koſten des Staates 
keine Grabstätten gefallener Krieger errichtet werden dürfen; 3) daß nur 
ſolche Grabſtätten gefallener Krieger auf elſaß⸗loihringiſchem Boden errichtet 
werden dürfen, für deren Errichtung und Unterhaltung das Volk durch frei⸗ 
willige Gaben die nöthigen Summen zuſammengebracht bat, deſſen Ablehnung 
der Referent Abg. De Namens der Commiſſion empfiehlt. Abgeordneter 
Dunder gab zu, daß fi über Gefühle rechten ließe, und wenn ſich die 
Elſaß⸗Lothringer durch dieſe Ausgabe wirklich verletzt fühlten, fo wäre er 
dafür, die Poſition des Ordinariums abzuſetzen, bei der außerdentlichen Aus⸗ 
gabe aber eine Reſolution anzunehmen, in der der Reichskanzler aufgefordert 
wird, eine Abänderung der Beſtimmungen des Geſetzes vom 2. Februar 1872 
in dem Sinne herbeizuführen, daß die Koſten des Ankaufs von Kriegergrab⸗ 
ſtätten vom Reiche übernommen werden. N 
Der Antrag Krüger wird gegen die alleinige Stimme des Antragſtellers 
abgelehnt, die Poſition des Ordinariums mit der knappen durch Aus⸗ 
äblung feſtzuſtellenden Majorität von 111 gegen 103 Stimmen (Centrum, 
eee Elſäſſer und Polen) genehmigt, desgleichen die 16,000 
Mark extraordinärer Ausgabe. Die Reſolution Duncker wird ebenfalls an⸗ 
genommen. Fi 
Die ſämmtlichen übrigen Titel des Etats werden anſtandslos bewilligt, 
worauf ſich das Haus um 4½ Uhr bis Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
(Reſt der heutigen Tagesordnung.) 


Außerordentliche Generalſynode. 

14. Sitzung vom 10. December. g f 

Der Präfident Graf Otto zu Stolberg⸗Wernigerode eröffnet die beutige 
Sitzung um 1% Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. Am Regierungs⸗ 
tiſche: Präſident Dr. Hermann, Miniſterial⸗Director Dr. Förſter, Ober: 
Conſiſtorialrath Dr. Hermes, Unterſtaatsſecretär v. Sydow, Conſiſtorial⸗ 
Rath Noö l. Das Eingangsgebet ſpricht Generalſuperintendent Dr. Neu- 
mann (Straßbur N..) 

Die Debatte über die Generalſynodalordnung wird bei § 29 fortgeſetzt. 
Derſelbe lantet: 2 

§ 29. Die Verſammlungen find öffentlich. Eine bertraulihe Be⸗ 
rathung kann durch Beſchluß der Synode verfügt werden. 

Zur Beſchlußfähigkeit ift die Anweſenheit der Mehrheit der ge ſetzlichen 
Zahl der Mitglieder erforderlich. 

Wahlhandlungen find, wenn zunächſt relalive Mehrheiten ſich ergeben, 
durch engere Baht bis zur Erreichung einer abſoluten Mebrheit ſortzu⸗ 
ſetzen. Für die Wahl zu Commiſſionen genügt die relative Mehrheit. 
Beim Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. ve 

Einer zweimaligem Beratbung und Beſchlußfaſſung bedarf es, wenn 
es ſich um Kirchengeſetze (§ 5) oder um Bewilligung neuer Ausgaben für 
landes kirchliche Zwecke (55 13, 14) handelt. 

Auf Antrag des Herrn Dr. Gierke (Breslau) beſchließt die Verſammlung 
bei Al. 2 folgenden Zuſatz: 

„Die eſchlußfe ung erfolgt mit abſoluter Mehrheit der abgegebenen 
Stimmen. Bei rg pn gilt der Antrag als abgelehnt.“ 
Cbenſo beſchließt die Verſammlung auf Autrag deſſelben Antragſtellers 
im al. 4 die Worte „für landeskirchliche Zwecke“ zu ſtreichen. 

Zu al. 5 beantragt Dr. Gierke folgende Worte hinzuzufügen: „Aende⸗ 


rungen der Kirchenverfaſſung in Bezug auf die Zuſammenſetzung oder Ber 


heit von zwei Dritteln der abgegebenen Stimmen beſchloſſen werden.“ — Nach 
längerer Debatte, in welcher ſich Geh. Rath Wach ler (Breslau) und Präſi ⸗ 
dent Dr. Hermann aus praltiſchen Gründen ſich gegen dieſelben erklären, 
wird das Amendement abgelehnt. 

Ebenſo wird ein Antrag des Dr. Gierke zu al. 6 abgelebnt, welcher die 
Aufnahme folgenden neuen Satzes vorſchlägt: „Eine Verfaſſungsänderung, 
welche die in dieſer Ordnung der landeskirchlichen Geſetzgebung gezogenen 
Grenzen zum Nachtheil der Provinzialſyno den oder der Gemeindeorgane er: 
weitern ſoll, bedarf überdies der Zuſtimmung der Mehrheit der Provinzial⸗ 
ſynoden. Eine Einſchränkung oder Beſeitigung der den Provinzialſynoden 
Weſtfalens und der Rheinprovinz in § 9 dieſer Ordnung eingeräumten Befugniſſe 
kann nur mit ausdrücklicher Zuſtimmung dieſer Synoden erfolgen.“ 

Im Uebrigen wird § 9 mit den beiden erſten Amendements Gierke an⸗ 
genommen. 

$ 30, welcher beſagt, daß der Synodalvorſtand für die Aufzeichnung, 
Redaction und Beglaubigung der Sitzungsprotokolle ſorgen ſoll, wird unver⸗ 
ändert angenommen. 

Die Verſammlung kehrt ſodann zu den SS 19 und 20 zurück, deren Be: 
rathung ausgeſetzt war. Dieſelben handeln don der Wahl des Synodalvor⸗ 
ftandes und Synodalrathes. 5 7 

§ 19 lautet: „Die General⸗Synode wählt ihren Vorſtand auf eine 
Synodalperiode von ſechs Jahren. Derſelbe triit jedoch erſt außer Function, 
nachdem der neue Vorſtand gebildet iſt. . 

Der Synodalvorſtand befteht aus einem Vorſitzenden (Präſes), aus einem 
Stellvertreter deſſelben (Vicepräſes) und aus fünf Beiſitzern (Aſſeſſoren). 
Für die Beiſitzer werden Erſatzmänner gewählt, welche bei Verhinderung der 
erſteren in den Vorſtand berufen werden. 

Scheiden bei nicht verſammelter Synode ſowohl der Präſes, als ſein 
Stellvertreter aus, ſo wählen die Beiſitzer unter ſich für die Reſtzeit einen 
Vorſitzenden. E 

Commerzienrath Schniewind (Elberfeld) beantragt dagegen, das Alinea 1 
wie folgt zu faſſen: 2 i x . 

„Die Generalſynode wäblt bei ihrem Beginne für die Dauer ihrer 
Verhandlungen einen Präſidenten, einen Vicepräſidenten und 4 Schrift⸗ 
führer; am Schluſſe ihrer Verhandlungen wählt fie den Synodalvorſtand 
auf eine Synodalperiode von 6 Jahren. Letzterer tritt erſt außer Function, 
nachdem der neue Vorſtand gebildet iſt.“ 5 

Ferner beantragt Graf Kraſſow in einem beſonderen Amendement, die 
Zahl der Beiſitzer von 5 auf 7 zu erhöhen und unter den Beiſitzern wenig⸗ 
ſtens 3 Geiſtliche zu beſtellen. 5 

Es erhebt ſich hierüber eine längere unweſentliche Debatte, an welcher 
ſich Prof. Dr. Zöckler (Greifswald), v. d. Goltz (Bonn), Praſident Hegel 
Er in), Präſident Dr. Hermann, Dr. Techow (Berlin) betheiligen. — 
Bei der Abſtimmung wird al. 1 nach der Posen des Antrages Schnie⸗ 
wind angenommen, auf Antrag des Herrn Dr. Techow (Berlin) aber nach 
den Worten „für die Dauer ihrer Verhandlungen“ eingeſchoben: „ihr Prä⸗ 
ſidium beſteh end aus“. Im al. 2 werden auf Antrag des Prof. v. d. Goltz 
die in Parentheſe ſtehenden Worte: (Präſes), (Vicepräſes) u. (Aſſeſſoren) ge⸗ 
ſtrichen, im Uebrigen aber al. 2 und 3 und der ganze § 19 angenommen. 

§ 20 beſtimmt, daß der Synodalrotb aus 17 Perſonen beſtehen ſoll und 
daß alle Provinzen durch ihnen angehörige Mitglieder am Syuodalrath be: 
theiligt fein ſollen, und zwar ſollen von den Gewählien je drei den Pro⸗ 
vinzen Preußen, Brandenburg und Sachſen, je zwei den Provinzen Pom⸗ 
mern, Schleſien und der Rheinprovinz, je eines den Provinzen Poſen und 
Weſtfalen angebören. : 

Präſident Krummacher (Breslau) beantragt, die Zahl der Synodal⸗ 
rathsmitglieder für Schleſien auf 3, Prof Schniewind die für Weſtfalen 
auf 2 zu erhöhen. Beide Anträge werden nach längerer Debatte, welche 
noch eine große Anzahl von Amendements zeitigt, angenommen und außerdem 
auf Antrag des Grafen Mork folgender Zuſaß beſchloſſen: Falls eine Syno⸗ 
dal⸗Verſammlung geſchloſſen wird, bevor ein neuer Synodalrath gewählt iſt, 
bleibt der alte in ſeiner Function. 

Damit wird die Sitzung um 5% Uhr geſchloſſen und der Präſident be⸗ 
raumt die nächſte Sitzung auf morgen 12 Uhr an. In derſelben ſollen die 
von den Competenzen des Synodal⸗Vorſtandes und Synodalrathes handeln: 
den Paragraphen event. unter Zuhilfenahme einer Abend ⸗ Sitzung erledigt 
werden. 


gationsſecretär ernannt worden. \ 

Den ſchweizeriſchen Conſuln Robert L. Siordet in Hamburg, Eduard 
Heymann in Bremen, und J. J. Weber in Leipzig iſt für ihren Amts⸗ 
bezirk Namens des Deutſchen Reiches das Exequatur ertheilt worden. 

Den nachbenannten ſchweizeriſchen Conſularämtern find bon 
Seiten ihrer Regierung folgende Amtsbezirke zugewieſen worden. 

1) dem Conſulat in Hamburg das Gebiet der freien und Hanſeſtädte 
Lübeck und Hamburg, die preußiſche Provinz Schleswig⸗Holſtein, die Groß ⸗ 
berzogthümer Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg : Strefig und das 
Herzogthum Lau enburg; 8 

2) dem Conſulat in Bremen das Gebiet der freien Hanſeſtadt Bremen, 
das Großderzogthum Oldenburg, die preußiſchen Provinzen Weſtfalen und 
Hannover, das Herzogthum Braunſchweig, die Fürſtenthümer Lippe⸗Detmold, 
Schaumburg ⸗Lippe, Waldeck und Pyrmont; 

3) dem Conſulat in Leipzig das Königreich Sachſen, das Großherzogthum 
SachſenWeimar⸗Eiſenach, die ſächſiſchen Herzogthümer Meiningen, Alten: 
burg, Coburg⸗Gotha, das Herzogthum Anbalt, die Fürſtenthümer Schwarz: 
. und ⸗Sondersbauſen, ſowie die Fürſtlichen reußiſchen Fürſten⸗ 
thümer. 5 

[Bekanntmachung.] Die aus 25 Briefſacken beſtehende Deutſch⸗ 
Amerilaniſche Poſt, welche ſich an Bord des am 6. d. M. an der engliſchen 
Küſte geſcheiterten Lloyddampfers „Deutſchland“ befunden hat, ift durchnäßt 
in London abgeliefert worden und geht von dort mit dem nächſten Dampf⸗ 
ſchiff nach Newyork weiter. 

Berlin W., den 10. December 1875. 

Kaiſerliches General-Poſtamt. 

Dem Muſik, Director Dr. Eduard Franck zu Berlin iſt das Prädicat 
„Profeſſor“ beigelegt worden. Am evangeliſchen Schullehrer⸗Seminar zu 
Preuß.⸗Friedland ift der probiforiihe Lehrer Lettau als ordentlicher Lehrer 
definitiv angeſtellt worden. 

Dem techniſchen Director der Deutſchen Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Otto Büſing zu Charlottenburg ift unter dem 6. December d. J. ein Patent 
auf e inen Oberbau für Pferde⸗Eiſenbahnen auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 10. December. [Se. Majeſtät der Katfer und 
König] haben wegen eingetretenen Heiſerkelt bei der rauhen und 
ungünſtigen Witterung Allerhöchſtſich veranlaßt gefunden, die heutige 
Jagd in Hubertusſtock nicht perſönlich abzuhalten, und ſind Se. Maj. 
deshalb bereits heute Nachmittag 2 Uhr nach Berlin zurückgekehrt. 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin! war geſtern in der 
Vorſtandsſitzung des Frauen⸗Lazarethvereins anweſend und befuchte 
den Wohlthätigkeltsverkauf des Preußiſchen Frauen: und Jungfrauen⸗ 
Vereins. — Se. Majeſtät der Konig von Sachſen und Se. K. H. 
der Prinz Georg von Sachſen wurden bei ihrer Ankunft von beiden 
Majeſtäten im Königlichen Palais empfangen, wo ein déjeuner 
dinatoire ſtattfand. Se. Majeſtät der Kaiſer und König reiſten 
Nachmittags mit Sr. Majeſtät dem Könige von Sachſen nach Hubertus⸗ 
ſtock zur Jagd, und Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin dinirte bei 
Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinzeſſin. (Relchsanz.) 

155 er Berliner Pius Verein,] ken am 31. Juli 1874 erfolgte vor⸗ 
läufige Schließung durch Urtel der fiebenten Criminal» Deputation vom 
22. Juni c. aufgehoben worden iſt, und der ſeitdem wieder Verſammlungen 
abgehalten hat, hatte am Donnerstag vor der erſten Criminal-Abibeilung 
des Kammer⸗Gerichts feine Probe zu beſtehen. Die urſprünglich gegen 
dieſen Verein in Verbindung mit den übrigen katholiſchen Vereinen erhobene 
Anklage erachtete denſelben für einen ſolchen, welcher die Erörterung poli⸗ 
tiſcher Gegenſtände in den Verſammlungen bezweckte, Frauen als Mitglie⸗ 
der aufgenommen und mit gleichartigen Vereinen in Verbin⸗ 
dung geſtanden hat. Das Stadtgericht, welches den als Vorſteher des 
Pius⸗Vereins angeklagten Curator Scholz wegen Uebertretung der SS 8a. 
und 16 des Vereinsgeſetzes zu 30 Mark event. 6 Tagen Gefängniß verur⸗ 


theilte, erachtete nicht als erwieſen, daß der Pius⸗Verein mit glei: [jo ſehr von Berlin als Paris, eben fo ſehr von Wien als von Rom 
* 


Ne e e NIEREN HÄTETERT, 


ießung deſſelben auf, weil derſelbe eben lediglich ein Local⸗Verein ſei 
und ihn nur der Vorwurf der Aufnahme von Frauen treffe. Gegen dieſen 
letzten Theil des erſten Urtheils hat die Stgats⸗Anwaltſchaft appellirt und 
3 gemacht, daß der Pius⸗Verein ebenſo wie alle anderen katholiſchen 
ereine unter ultramontaner (clericaler) Leitung ſtaatsgefährlich ſei, denn 
alle dieſe Vereine greifen heute die ſtaatliche Ordnung an, indem ſie die 
Giltigkeit der Geſetze des Staates in Frage ſtellen. Die von dem geiſtlichen 
Rath Müller in dem bekannten Briefe an den Curatus Bode in Breslau 
ausgeſprochene Hoffnung auf einen Krieg mit Zertrümmerung des Deutſchen 
Reiches laſſe auf den auch von ihm im Pius⸗Verein angeſchlagenen Ton 
ſchließen. Die durch den Staatsanwalt Feige vertretene Ober⸗Staats⸗An⸗ 
waltſchaft beantragte die definitive Schließung des Pius⸗Vereins. 
Rechtsanwalt Queenſtadt plaidirte unter Zurückweiſung der den unter 


re Vereinen in Verbindung geſtanden und bob desbalb die borläufige 0 
7 


clericaler Leitung ſtehenden katboliſchen Vereinen zugeſchriebenen ſtaatsfeind⸗ 


lichen Tendenz und unter Hervorhebung des ſittlichen Werths derſelben für 
Beſtätigung des erſten Urtheils, doch erkannte der unter dem Vorſitz des 
räſidenten von Mübler functionirende Gerichtshof dem Antrage der Ober⸗ 
taats-Anwaliſchaft entſprechend, auf Schließung des Vereins. 
München, 9. December. 
hier ſchreibt man der „N. Ztg.“: Die Prinzen der Luitpold'ſchen 
Linie ſind zu dem bereits ſchwebenden Proceſſe über die durch den 
Tod des Prinzen Carl erledigte Secundogenitur gegen den Prinzen 
Otto, noch in einen neuen Erbſchaftsſtreit verwickelt worden. 
Prinzeß Maria Thereſia, Gemahlin des Prinzen Ludwig, durch 
das Teſtament des verſtorbenen Herzogs von Modena, ihres Oheims, 


[Erbſchaftsſtreitigkeiten.] Von 


Da 


ſich in ihren Rechten ſehr benachtheiligt fühlt, fo hat dieſelbe durch 


den bairiſchen Geſandten am Wiener Hofe, Grafen Bray, Proteſt 


gegen dieſes Teſtament einlegen laſſen und zugleich den biefigen Ad⸗ 


1 Dr. v. Auer mit der ferneren Leitung dieſer Angelegenheit 
etraut. 

München, 9. December. [Die Polizei⸗Direction] löſte 
einen bisher nicht politiſchen Lehrverein mit der Erklärung auf, daß 
derſelbe hauptſaͤchlich öſterreichiſchen Social⸗Demokraten als Verſamm⸗ 
lungsort gedient habe. 

Stuttgart, 9. December. [Der „Beobachter “] hat noch 
ſechs Preß⸗Proceſſe auszufechten. Davon hat der jetzige und ſeitherige 
Redacteur X. v. Haſenkamp drei zu vertreten und der während deſſen 
Gefangenſchaft als verantwortlich eingetretene Redacteur Eugen Binder 


ebenfalls drei. r 
Deſterre ich. 

Wien, 10. December. [Der Ausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes] zur Vorberathung des Strafgeſetzes hat mit 6 gegen 4 
Stimmen den Antrag des Referenten auf Abſchaffung der Todesſtrafe 
angenommen und ſich nur för Beibehaltung der Todesſtrafe in Stand⸗ 
rechtsfällen und zwar mit allen gegen eine Stimme ausgeſprochen. 
Der Juſtizminiſter Glaſer hatte aus mehrfachen Gründen die Beibe⸗ 
haltung der Todesſtrafe befürwortet. 


Schweiz. 
# Zürich, 7. ne ö 


— 


[Kirchliches. — Die zehn Ge⸗ 


bote des Nidwaldener Kalenders. — Aus Graubündten. 


— Zum Verkauf der Kloſtergüter in Solothurn. — Ultra⸗ 
montane Liebenswürdigkeit. — Das eldgensſſiſche Bank⸗ 
notengeſetz. — Das Fabrikgeſetz. — Polniſches Gedenk⸗ 
feſt.] 
Kommt da der bekannte Pfarrer Niederberger in Stanz, Nid⸗ 
walden, auch biſchoͤfllcher Commiſſarius und päpſtlicher Ehrenkämme⸗ 
rer, und macht die liberalen Behörden des Bundes und der Cantone 
als Gottesleugner, Lügner, Diebe und Ehebrecher herunter, die das 
Volk verlottern wolleu, um deſto länger zu regieren! Dies thut er 
in einem Artikel des Nidwaldener Kalenders für 1876: „Die zehn 


ie Gebote des neugeb religtonsloſen Staates“ zc. Erſtes Gebot:“ 
„Du en on Heimen Gott Naben. dos Tage man jeht noch mig. 


” 


man denke es nur. Die Bundesherren dürften noch nicht mit allem 
heraus, was ſie gern wollten, „aber was nicht iſt, kann noch werden.“ 
Weiteres Gebot: „Du ſollſt den Staat über alles in Ehren halten 
und ihm allein folgen.“ — „Der Staat behauptet ſteif und feſt, er 
habe das Recht, auch ſolche Gebote zu machen, welche dem Geſetze 
Gottes ſchnurſtracks zuwider find, und auch in dieſem Falle müſſe man 
ihm gehorchen, alſo ſeinem Geſetze den Vorzug geben vor dem Geſetze 
Gottes“ (welches übrigens ja auch von Menſchen gemacht iſt!) An⸗ 
deres Gebot: „Du ſollſt nicht wenig ſtehlen.“ Die Bundesverſamm⸗ 
lung habe ſogar verboten, geſtohlenes Gut zurückzugeben, well aufge⸗ 
hobene Klöfter nicht wieder eingeſetzt werden dürften. Ferneres Gebot: 
„Du ſollſt keinen Spitzbuben tödten.“ So weit habe man es ſchon 
gebracht, daß an vielen Orten die Spitzbuben mehr Schutz hätten als 
die ehrlichen Leute ꝛc. Das ſechſte Gebot lautet: „Du ſollſt die Un⸗ 
keuſchheit nicht vertreiben.“ Der hochwürdige Pfarrer weiß natürlich 
von der landläufigen Pfaffenunzucht kein Wörtlein zu reden, wohl aber 
meint er: „Die Abſchaffung des ſechſten Gebotes zur Abſtimmung zu 
bringen, bat man ſelbſt in Bern noch nicht gewagt. Man wird 
warten wollen, bis es der Bismarck bringt oder der Victor Emanuel. 
Man denkt: je mehr liederliche Leut', deſto größer unſer Anhang. Kurzum 
es muß alles gethan werden, um der Unſittlichkeit auf die Beine zu helfen. 


„Rettet der Teufel die Pfaffen, fo reitet er fie rechtſchaffen.“ 


Und dann zu alledem erſt noch, mit Reſpekt zu melden, das neue Ehegeſetz. 


Da hätten ſich wahrlich die Herren Geſetzesfabrikanten viel Zeit und Mühe 
erſparen können, wenn fie einfach geſagt hätten: der Ehebruch iſt ga⸗ 


rantirt. Denn in der That iſt es ja doch ſo, nur haben ſie ihm ein 


ſtaatliches Mäntelein umgelegt und dafür geforgt, daß er gehörig ein⸗ 
protokollirt werde.“ (Und das Schweizervolk hat ihn mit Mehrheit 


angenommen!) Als neuntes Gebot wird vorgeſchlagen: „Du ſollſt 


Keinem verwehren deines Nächſten Hausfrau.“ König Heinrich VIII. 
von England würde das neue eidgenöſſiſche Ehegeſetz ſehr bequem 
gefunden und deſſen Fabrikanten gewiß den wohloerdienten Hoſenband⸗ 
Orden geſchickt haben! Bei Herrn Niederberger muß man doch wirk⸗ 
lich ſagen: „Gott, wie groß iſt deine Menagerle!““ — Da Kirche und 
Geiſtlichkeit ſich doch meiſt zur Selbſtverwaltung unfähig zeigt, 
wahrt die neue Verſaſſung von Graubündten das Hoheits⸗ und 
Aufſichtsrecht des Staates über die Religions⸗Genoſſenſchaften, nament⸗ 
lich was Verwaltung, Behördenwahl und Vermoͤgen betrifft. — Der 
Canton Solothurn wird aus den aufgehobenen Klöftern und Stiftern 
niemlich 2 Mill. (ſtatt der erwarteten 1¼)) herausſchlagen. So hat 
man aus dem Tode Leben geſchafft, und der Humor dabei iſt, daß 
die frommen Bauern, welche Anfangs am meiſten ſchimpften, die 
eifrigſten Käufer der Felder und Wälder geworden find; denn die 
Kloſtergüter find immer die werthvollſten. — Beweiskräftig für den 
wahren Glauben! Zu Pleigen im Berner Jura wurde ein Liberaler, 
als er ruhig aus einer Wirthſchaft kam, ohne irgend eine Aufreizung 
ſeinerſeits von drei Mitgliedern des dortigen Piusvereind mit Steinen 
beworfen und deratig mißhandelt, daß man an ſeinem Aufkommen zwei⸗ 
felt. Die drei Fanatiker ſind in den Händen der Polizei. — Geſtern 
hat die Bundesverſammlung ihre Winterſitzung begonnen. Im 
Nationalrath verbreitete ſich Alterspräſident Suter über die neueſten 
Errungenſchaften und bevorſtehenden Aufgaben des Bundeslebens und 
die ſchweizeriſche Neutralität. Er äußerte u. A.: „Man darf und 
muß als erſten und oberſten Grundſatz der Eidgenoſſenſchaft auf⸗ 
ſtellen, daß ſie ihre ſelbſtſtändige, auf ihre geographiſche Lage gegründete 
und durch ihre Geſchichte geheiligte Politik habe und demgemäß eben 


\ 


frei und unabhängig ſei. Steht die Eidgenoſſenſchaft fo von außen 
geſichert und gewiß auch geachtet da, fo wird die Löſung der Auf: 
gaben in ihrem Innern um ſo leichter und auch um ſo gedeihlicher.“ 
— Das eidgenöſſiſche Banknotengeſetz wird von mehreren Seiten 
bedroht; der Große Rath von Neuenburg und die St. Galler Grüt⸗ 
lianer arbeiten auf Volkbabſtimmung hin. Jedes Cantonli will feine 
eigenen Nötelid haben; die Arbeiter aber wollen Eine Landesbank. 
— Gegen das eidgenöſſiſche Fabrikgeſetz, deſſen Berathung bevor- 
ſteht, erhebt ſich mit Macht der ſchweizeriſche Induſtrie⸗ und Handels: 
Verein; er findet, daß es die Arbeiter viel zu ſehr auf Koſten des 
Capitals begünſtige. Der ſchweizeriſche Volksverein hat ſich anderer: 
ſeits für den zehnſtündigen Normalarbeitstag ausgeſprochen. — Der 
45. Jahrestag der polniſchen Nationalerhebung wurde zu Rappers⸗ 
weil in den Räumen des polniſchen Muſeums von Polen und Polen: 
freunden, namentlich Schweizern, feſtlich begangen, Graf Plater hielt 
eine Rede, in der es u. a. hieß: „Man erſſickt keine Nation, die be: 
fähigt iſt, zu leben; die Verfolgungen ſtärken die Gefühle für Recht 
und Patriotismus; Kanonen können fie nicht zerſtören. Seitdem 
Polen von der Weltkarte geſtrichen worden iſt, hat man es Aſien ge: 
nähert und für die Zukunft unabſehbare Wirrniſſe hervorgerufen. Die 
orientaliſche Frage würde ohne Polens Untergang nicht exiſtiren, Frank⸗ 
reich nicht verſtümmelt (), die Macht Rußlands in Schranken ge: 
halten und die Gefahr der antiſoelalen Propaganda in dieſem Lande 
ſich nicht drohender geſtalten.“ Als nationales Programm ſtellte der 
Redner auf: „Die Polen wollen beharrlich fortfahren, ihre Kenntniſſe 
auszubilden, die Elemente ihrer Wiedergeburt ſammeln und Beweiſe 
ihrer Lebensfähigkeit liefern.“ 

Bern, 6. Deebr. [Die eidgenöſſiſchen Räthel find ſeit heute 
Vormittag 10 Uhr in ordentlicher Winterſeſſion wieder in der Bundes⸗ 
ſtadt verſammelt. Der Nationalrath in ſeiner neuen Geſtalt, welche 
zwar einige neue Geſichter zeigt, aber dem Geiſte nach, wie ſchon zu 
mehreren Malen bemerkt wurde, nicht verändert iſt, wurde von dem 
Mitgliede Peter Suter von Horben im Canton Aargau als Altere⸗ 
präfident mit einer längeren Anſprache eröffnet, welche jedoch nur eine 
Stelle von allgemeinem Intereſſe enthielt. Den weiteren Ausbau der 
neuen Bundesverfaſſung berührend, ſagte er: 

„Um aber die Aufgaben der neuen Bundesverfaſſung zu löſen, find zwei 
Dinge wohl unumgänglich nothwendig: vorerſt die Unabhängigkeit von außen 
und die Abwendung jedes fremden Einfluſſes jeder auswärtigen Macht; ſo⸗ 
dann neben aller Freiheit der Cantone und des Einzelnen die Achtung und 
Liebe zum Ganzen, die Ehre und Wohlfahrt gemeiner Eiogenoſſenſchaft über 
alles Andere. Die Folgen fremden Einfluſſes auf die Schweiz ſtehen nicht 
nur auf manchem blutigen Blatte von Bürger⸗ und Religionskriegen in un⸗ 
ſerer Geſchichte geſchrieben, ſondern die Abweiſung ſolchen Einfluſſes und 
die Unabhängigkeit der Schweiz iſt auch eine natürliche Conſequenz ſchon der 
geographiſchen Lage derſelben, indem eine große Anzahl ſtrategiſcher und 
commercieller Punkte, welche für das Gleichgewicht und den Frieden der 
europaiſchen Großſtaaten von vitaler Wichtigkeit find, in ihrem Beſitze fi 
befinden, ſo daß nur ihre volle Unabhängigkeit dieſelben im allſeitigen In⸗ 
tereſſe dieſer Staaten in ihrer Hand belaſſen und damit allgemeine Aner⸗ 
kennung finden kann. Dieſe Unabhängigkeit der Schweiz iſt aber auch ein 
nothwendiges Poſtulat ihrer Neutralität, indem ſich dieſelbe gerade durch 
ihre Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit nicht als eine papierene Garantie 
fremder Mächte ergiebt, ſondern als eine wohlthätige Vermittelung zwiſchen 
den Großſtaaten und als eine innere Bedingung ihrer friedlichen Beziehungen 
75 darſtellt. Man darf und muß daher wohl als erſten und oberſten Grund⸗ 
atz der Eidgenoſſenſchaft aufſtellen, daß ſie ihre ſelbſtſtändige, auf ihre geo⸗ 
grapbiſche Lage gegründete und durch ihre Geſchichte geheiligte Politik habe 
und demgemäß eden ſo ſehr von Berlin, als Paris und eben ſo ſehr von 
Wien, als von Rom frei und unabhängig ſei.“ 


Der Nationalrath beſchaͤftigte ſich heute nur mit der Wahl eines 
Ausſchuſſes für Prüfung der Wahlacte; zur Beſtellung feiner Bureaux 
wird er morgen ſchreiten. Der Ständerath wurde von ſeinem Vice⸗ 


worauf derſelbe zum Präſidenten und Joh. Jak. Sulzer von Winter: 


Fer a Droz von Lachaurdefonds ohne Anſprache eröffnet, 


gewählt wurde. 
Afrika. 

Kairo. [Ueber den Krieg Egyptens mit Harrar und 
Abyſſinien] geben dem „W. Frobl.“ folgende Mittheilungen zu: 

Ganz entgegengeſetzt den Beſtrebungen ſeines Großvaters Mehemet Ali, 
der feine Staaten im Norden erweitern und daher Syrien, die Inſel Cypern 
und den ſüdlichen Theil Kleinaſiens annectiren wollte, richtet Ismael Paſcha 
fein Augenmerk ausſchließlich auf den Süden Afrika's, wohl wiſſend, daß 
bier noch ein großes und auch 7 Terrain zu Eroberungen ift, und 
daß ihm bier keine bedeutende Macht ernſtliche Hinderniſſe entgegenſtellen 
wird. Vor Allem geht fein Streben dahin, ein großes und mächtiges Nil: 
Reich zu ſchaffen, und daher werden alle Länder längs der beiden Ufer des 
Stromes bis zu deſſen Quellen hinauf unter den geräumigen egyptiſchen Hut 
gebracht und Staaten, wie Darſur, Abyſſinien und Harrar aus den Blättern 
der Weltgeſchichte geſtrichen. 

Was nun den letztgenannten Staat betrifft, der foeben von den Truppen 
des Khedive in Beſitz genommen wurde, fo dürfte dezſen Beſitzergreifung zu 
einem kleinen Notenwechſel mit Konſtantinopel führen. Es berrſcht nämlich 
unter den kleinen Sultanen und Emirs in Afrika der diplomatiſche Brauch, 
daß fie unmittelbar nach ihrer Thronbefteigung eine Geſandtſchaft mit der 
Anzeige dieſes Ereigniſſes nach Konſtantinopel ſchicken und durch dieſelbe 
dem Sultan zugleich huldigen laſſen. So betrachten ſich noch heute die 
Sultane von Bornu und Wadai in Centralafrika als Schüplinge des Padi⸗ 
ſchab, und ein ſolches idat auch der eben depoſſedirte Emir von Harrar. 
Caypten wird daher wahrſcheinlich für die Beſiznahme Harrars einen kleinen 
Tribut an die Pforte zahlen müſſen, was doch am Bosporus ſtets die Haupt: 
ſache iſt. Uebrigens erzählt man ſich bier, daß der Emir, deſſen Ländchen 
ringsum von mächtigen Feinden umgeben war, denen er nur ſchwer Stand 
ballen konnte und der, abgeſehen davon, daß er ſehr kränklich war, auch in 
rg ram große Zwiſtigkeiten zu überdauern hatte, es gar nicht ungern 
ad, da 


thur zum Vicepräſidenten 


ſein Gebiet einem mächtigen Fürſten unterthänig geworden iſt, der 
daſſelde nicht nur gegen äußere Feinde, ſondern auch vor einer Anarchie zu 
beſchüzen vermag. Zudem behält der, Emir ſeine Schätze und Güter, wozu 
endet der aa ein glänzender Gehalt aus der egyptiſchen Staatslaſſe 
en wird. R : 
u Anders geftaltet ſich aber die Sache mit Abyffinien, deſſen Fürſten fammt- 
a &rüftlihen Religion zugelban find und eierfüchtig über ihre abylii- 
a e Nationalität und Sprache wachen. Sie wollen durchaus nicht unter 
G1 Herrſchaft eines Mohamedaners kommen, der zwar ſchwerlich ihrem 
rn dafar aber deſto eher ihren Schägen, ihrem Einkommen, ihrer 
f 0 ionalitat und ihrer Sprache gefährlich werden kann. Sie bereiten ſich 
80 5 + einem Kampfe aufs Aeußerſte vor und beitreben ſich auch, in dieſem 
ampfe 110 allein zu ſteden, ſondern einen hilfreichen Verbündeten zu ge⸗ 
winnen. + och ſuchen ſie denſelben nicht in der alten Welt, fondern in der 
neuen, 1 8 = dieſem Zwecke traten fie mit den amerikaniſchen Miſſtonaren 
in 3 et in le zn und erſuchten dieſelben, für ſie in den 
Vereinigten \ 8 Hilfe zu ſuchen, auf daß man ſie von dort aus, wenn 
auch nicht 1e 1 zoldaten, 10 doch mit Geld, Waffen und Munition verſebe. 
Laßt ſich die Union wirklich herbei, dieſen Bitten der abyſſiniſcheo Türken zu 
gewähren, um das sich Ansigen riftliben Staat im großen mobamedaniſchen 
Voölkermeere, ——— N —— "x Aſien und Afrika ausdehnt, am Leben zu er⸗ 
halten, dann. 0 g 5 Paſcha einen barten Kampf zu beſtehen baben, 
aus dem er Gr zuletzt ais Steger hervorgehen wird, da er entſchloſſen ist, 
alle Opfer zu 7 5 cen sn] den letzten und wichtigſten Eckſtein in den 
Bau ſeines er egyp er eiches einzujügen. it einmal die Eroberung 
Abyſſiniens vollendet, 1 5 — zmael Paſcha ein Reich beherrſchen, das 
von mehr als Aae 0 ionen Menſchen bewohnt und ſomit größer iſt, 
als das europäiſche eſitzthum ſeines Lehensherrn, des Sultans. Ob aber 
der Khedive auch dann noch Bafall bleiben und jährlich nach Konſtantinopel 
acht Millionen Gulden Tribut ſchicken wird, iſt eine Frage, die zwar für jetzt 
noch 3 * noch im Laufe dieſes Decenniums ihre Beantwor⸗ 
tung erhalten dürfte. 

Der „Moniteur Univerſel“ bringt einen Brief, der einige nähere 
Mittheilungen über die ſchon gemeldete Niederlage der egyp⸗ 
tiſchen Truppen in Abyſſinien enthält. Es heißt darin: 

„Die egyptiſchen Truppen, die in Maſſaua ſtationirt waren, rückten in 


IR 


das abyſſiniſche Gebiet ein und marſchirten in der Richtung auf Tigre. Der 
Koͤnig Nobannes, vollkommen über ihre Bewegungen unterrichtet, ließ fie in 
die Engpaſſe von Gondet eindringen, umzingelte ſie dort und die ganze 
egyptiſche Truppe wurde niedergemacht. Man weiß nicht genau, wie groß 
ihre Anzahl war, aber es waren mindeſtens zweitauſend. Drei Mann ſind 
allein enikommen, die anderen find alle enthauptet worden. Die Expedition 
war befehligt von einem Capitän Arendrup, einem ſchwediſchen Offizier von 
Verdienſt und Beliebtbeit, der als einer der Erſten gefallen iſt: mit ihm iſt 
auch ein Graf Zichy getödtet worden, der die Expedition als Entdeckungs⸗ 
Reiſender begleitete, ſowie der Gouverneur von Maſſaua, ein Neffe von 
Nubar Paſcha. Die abyſſiniſchen Soldaten waren mit Remingtongewehren 
bewaffnet, batten eine Mitrailleufe bei ſich und wurden von einem Engländer 
befehligt. Es ſollen auch mehrere franzöſiſche Offiziere bei ihnen ſein, da⸗ 
runter einige von den Pariſer Communarden.“ 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 11. December. [(Zum Verkehr.] Mir erhalten folgende 
dankenswerthe Mittbeilung: Nied. Markiſcher Bahnbof, 10. December 11 Uhr 
59 Min. Abends. Der Perſonenzug 16 Breslau⸗Berlin wegen ſpäterer An⸗ 
kunft aus Oberſchleſien mit 36 Minuten Verſpätung von hier abgegangen. — 
Courierzug 2 Breslau⸗Berlin, aus gleichem Grunde mit 23 Minuten Ver⸗ 
fpätung von hier abgegengen. 5 a 

[Aus Frankenſtein] wird uns vom heutigen Tage tele: 
graphirt: Der Abendzug aus Llegnitz vom 10. December liegt bei 
Relchenbach⸗Gnadenfrei, der Zug Neiffe: Samen; iſt hier im Schnee 
feſtgefahren. Geſtern Sturm. 


— d. Breslau, 10. Deebr. [Bezirks⸗Verein des nordweſtlichen 
Theiles der inneren Stadt!] In der Verſammlung vom 8. d. M., an 
welcher auch Damen theilnahmen, dielt Diakonus Schmeidler im kleinen 
Saale der neuen Börfe einen feſſelnden Vortrag über das Thema: „Der 
heutige Kampf zwiſchen dem Staat und der katholiſchen Kirche 
in Deuiſchland und ſeine geſchich tliche Vorbereitung im Sten 
Jahrhundert.“ Die Gegenwart, wie Redner einleitend bemerkt, iſt nur 
aus der Vergangenheit verſtändlich; auch die antinationale Haltung des 
deutſchen Clerus und ſeine unbedingte Unterwürfigkeit gegen den römiſchen 
Stuhl, welche ihn mit den Staatsgeſetzen in Conflict bringt, will geſchichtlich 
erklärt ſein. Nicht ohne Grund haben ſich die deutſchen Biſchöfe wiederholt 
am Grabe des hl. Bonifacius verſammelt; dieſer Heilige, den die dank⸗ 
bare römiſche Kirche den Apoſtel der Deutſchen nennt, iſt es geweſen, welcher 
die Deutſchen zwar nicht zum Chriſtenthum bekehrt, aber in die Ahängig⸗ 
keit von Rom gebracht und damit die jahrhundertelangen ſchweren 
Kämpfe veranlaßt hat, die noch in die Gegenwart nachzittern. Der Vor⸗ 
tragende entlehnt ſeine Angaben einem neuen Buch von Werner „über 
Bonifacius und die Romaniſirung Mittel⸗Europa's“, welches ſtreng acten⸗ 
mäßig zu Werke geht. Das Chriſtenthum in Deutſchland ſtammt aus Eng⸗ 
land, welches Land ſchon feit Jahrhunderten chriſtianiſirt war. Sein Chriſten⸗ 
thum war ein dem apoſtoliſchen ähnliches und romfreies, ohne Hierarchie 
und cononiſche Satzungen. Gregor I. romanilirte das Land mit Hilfe der 
Angelſachſen, und ſein Verlangen, alle romfreien chriſtlichen Kirchen der 
päpſtlichen Allgewalt zu unterwerfen, veranlaßte, daß römiſch geſinnte 
Miſſionare von England aus auch in das deutſche Miffionsgebiet der alt: 
britiſchen Kirche eindrangen, der vornehmſte unter ihnen Winfried, ger 
nannt Bonifacius. Durch den Biſchofseid dem Papſte und nur ihm 
verpflichtet, begann dieſer perſönlich hervorragende Mann feine verderbliche 
Wirkſamkeit in Thüringen und Heſſen mit der Stiftung zahlreicher 
Klöſter nach römischer Regel, mit der Vertreibung der britiſchen, zum 
Theil verheiratheten Prieſter, mit der Einführung der canoniſchen Satzungen 
Roms und der ſtreng hierarchiſchen Gliederung, welche ihre oberſte Spitze 
im Papſte batte. Der Tod Carl Martell s öffnete ihm auch das Franken. 
reich und mit Hilfe der beiden Södne deſſelben, Carlmann und Pipin, ge: 
lang es ihm, die ſtrengen römiſchen Satzungen auch in der freien fräntie 
ſchen Kirche einzuführen, deren Zuftände er mit römiſchem Vorurtheil als 
böchſt verrottete ſchildert. Freilich behielten ſich die fränkiſchen Könige das 
Kirchen⸗Regiment durchaus vor, und die Unterwerfung auch der Staats ⸗Ge⸗ 
walt unter den Papſt blieb vorerſt nur ein frommer Wunſch, deſſen Erfül- 
lung fpäterer Zeit vorbehalten war. Der Einfluß des römiſchen Legaten 
auf den fränkiſchen Hof blieb demgemäß ein beſchränkter, und er mußte es 
erleben, daß Pipin ſowohl den einbeimiihen Clerus gelegentlich ſchützte, als 
auch zuletzt mit Uebergehung des Legaten direct mit dem Papſte ſich in Ver⸗ 
bindung ſetzte und daß der Papſt ſeinen Legaten um des Vortheils 
Willen fallen ließ. Als Erzbiſchof von Mainz wandte ſich Bonifacius nach 

tiesland, um auch dort in dem bisherigen Sinne zu wirken. Sein Ende 
iſt bekannt. Die deutſche Kirche war durch ihn an Rom gebunden, welches 
nunmehr nicht blos das religiöfe, ſondern auch das politiſche, bürgerliche 
und geſellige Leben mit ſeinen Satzungen beherrſchte, bis ſeine Macht im 
16. Jahrbundert wenigſtens halb gebrochen wurde und im 19. Jahrhundert 
an dem kräftig erſtarkten nationalen Bewußtſein und der Staatsgewalt eines 
neuen Reiches eine Schranke fand. Andererſeils hat die beſtändige Verbin⸗ 
dung mit Italien die Vermählung des deutſchen Geiſtes mit dem des claſſi⸗ 
ſchen Alterthums und damit die neue Zeit vorbereitet. Bonifacius iſt ein 
hochachtbarer Charakter, aber der Fluch des falſchen Prineips, dem er dient, 
berdüſtert ſein Leben. Möge niemals, fo ſchloß der Redner, der Verſuch 
einer neuen Organisation des kirchlichen Lebens, ſei es auf katholiſchem oder 
proteſtantiſchen Boden, zu einer neuen Organiſirung der Hierarchie 
führen! Reichen Beifall erntete Redner für feinen Vortrag. 


Breslau. In der Sitzung des Vereins für Geſchichte und Alterthumer 
Schleſiens am 1. December hielt der Vorſitzende des Vereins; Archivrath 
Profeſſor Dr. Grünbagen, einen Vortrag, deſſen Thema. Friedrich 
der Große am Rubicon, an einen von dem Könige ſelbſt gebrauchten 
Ausdruck, er habe am 15. December 1740, wo feine Truppen in Schleſien 
einrückten, den Rubicon Überſchritten, ankuüpfend, die Erwägungen, welche 
dem entſcheidenden Entſchluſſe vorhergingen, auf Grund archivaliſcher Quellen 
des Berliner geheimen Staatsarchivs darlegte und namentlich die Verband: 
lungen, welche Friedrich darüber mit zwei Vertrauten, dem Miniſter Podewils 
und dem Feldmarſchall Schwerin gepflogen, erörterte. Beide wurden nach 
Rheinsberg, wo der König ſich aufhielt, berufen, ſowie derſelbe die 
Nachricht dom Tode Kaiſer Carls VI. erhalten (26. October), und 
bei den nun folgenden Verhandlungen zeigt ſich namentlich Podewils 
unermüdlich befliſſen, gegen den Gedanken des Königs, die Ausführung 
ſeiner Pläne auf Schleſien mit einer ſofortigen Beſetzung des Landes 
zu beginnen, als gegen einen zu gewaltſamen und gewagten Schritt, 
mit ebenſoviel Scharſſinn als Freimuth immer von Neuem Einwen⸗ 
dungen zu erheben, in die auch Schwerin einſtimmte. Der mit großer 
Lebhaftigkeit geführte Meinungsaustauſch hat allerdings mit einem Nach⸗ 
geben des Miniſters Fand doch hat Friedrich ſich wenigſtens dazu be⸗ 
quemt, den Weg der Unterhandlungen mit Oeſterreich, welchen er anfangs 
als ausſichtslos von der Hand gewieſen hatte, denn doch noch zu beſchreiten. 
Die Verhandlungen endigen am 7. November, wo der König die Befehle 
ur Mobilmachung erläßt und damit ein Unternehmen beginnt, welches er 
ſelbſt als das kühnſte, das je ein Fürſt feines Hauſes gewagt, bezeichnen durfte. 

* [Weihnachtsbeſcheerung.] Der Mäannergeſangverein „Oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn“, welche feit vielen Jahren biefige, arme Waiſenkinder durch 
eine Einbeſcheerung erfreute, wird auch in dieſem Jahre wiederum feinem 
Wohlthätigkeitsſinn Ausdruck geben. Der Verein wird 8 Kinder mit einem 
completten durablen Anzuge verſehen, auch der hellſtrahlende Weihnachts⸗ 
baum wird nicht fehlen. Die Feier findet Sonntag den 19. December er., 
Abends 6 Uhr, im Saale der Humanität ſtatt. Der Verein wird durch 
Vortrag geeigneter Geſänge die Feier des Tages zu erhöhen ſuchen. 


t. Landeshut, 10. December. [Verkehrsſtörung und Kälte. — 
Straßenraub.] Der bedeutende Schneefall der letzten Woche hat viel⸗ 
ſache Verkehrsſtörungen zur Folge gehabt, theilweiſe ſind Bahnzüge ganz 
ausgeblieben oder verſpätet angekommen, theilweiſe durch Stangen⸗ und 
Drahtbruch der telegraphiſche Verlehr unterbrochen worden. Hierbei mag 
auf den großen Uebelſtand aufmerkſam gemacht werden, der für das reiſende 

ublitum bei verfehltem Anſchluß des Abendzuges nach Liebau auf der 
station in Rubbank entſteht. Wie vorgekommen, finden die Reiſenden für 
die bezeichnete Richtung trotz mehrerer Gaſthöfe in Ruhbank kein Unter 
kommen, die Bahnhofsreſtauration iſt geſchloſſen und auch trotz alles Pochens 
nicht zu öffnen; — es wird zum zweiten Gaſtlocal gepilgert, leider mit dem⸗ 
ſelben Erfolg. Endlich iſt nach langem Suchen ein Schlitten zur Fahrt nach 
Landeshut requirirt, um wenigſtens dort die erfrorenen Glieder erwärmen 
zu können. Eine Wiederholung derartiger Uebelſtände dürfte bei der ab⸗ 
normen Witterung wohl nicht unmöglich fein. Am 6. d. Mis. 
iſt bier die größte Kälte beobachtet worden, — 22 Grad an ge⸗ 
ſchützten Orten, — 26 Grad im Freien bei NO.-MWind, am Sten gegen 
5 Uhr ſtieg das Thermometer bei Weſtwind bis 9. gegen Abend auf — 7 
Grad, iſt jedoch die Nacht über bei Winpftille auf — 23 Grad gefallen. — 
Der Kutſcher des Stellenbeſitzers Schubert aus Dittersbach wurde, als 


r 5 0 n 1 — = — a 
er mit ſeinem mit Garn beladenen Fubrwerk von Freiburg kommend den 
fogenannten Brand hinter Hartmannsdort am 8. gegen Adend erreich hatte. 
von zwei noch unbekannten Männern plotzlich angefallen und im Geſicht mit 
Hieben und Stichen bel zugerichtet worden. Der Kutscher, ein farker 
Mann, wehrte ſich mit dem Peitſchenſtile, fo daß die Gauner dadurch und 

in Folge eines berannadenden Schlittens die Flucht ergriffen. Die Pferde, 
durch das Handgemenge ſcheu gemacht, batten ſich losgeriſſen und den Weg 
nach Landeshut eingeſchlagen, fo daß der Kutſcher die Ladung allein laſſen 
mußte, um die Pferde Hg ge und auch um ſich im Gaſthof zur Burg 


verbinden zu laſſen. Ob bier ein beabſichtigter Racheact oder ein Raubanſalll 
vorliegt, wird wohl die Folge lehren. . 
9 
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Mittheilungen des ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


Witterung und Krankheiten in d 
ovember 187 


25 Hoſpitälern im 


| Mittel en 
pro Nopbr. pro Oct. pro Novbr. pro Oct. * 


Thermometerſtand +0%96 | + 5%3 | — 135 — 1,52 

Barometerſ tand 330 %½8ů0 | 831”, a8 ] — 1,47 | — 0,7 

Dunftorud - .....-» ash 1,89 2,74 — 0,18 — 085, 
Relative Feuchtigkeit 8⁴ 86 7.1 „8 1 
Windes richtung 829 0 [S8 7e — 87° + 17° 
Höhe der Niederſchläge .. 27,64 30” ‚53 + 12,5% + 17,4 
Himmelsbevedung -++ +...» - R 8,4 + 0,6 + 2, 


Der Witterungswechſel geht aus der folgenden Zuſammenſtellung berborz 


im Mittel Abſolut 
Da⸗ Da⸗ * 
tum. 1 
Der kälteſte Tag 7,1 30. — 10 
Der wärmſte Tag 8,8 + II/ 2 
1 
Alſo Differenz : 21,8 1 
„ % „ „ Oetbr. .. . 0 1174 17, 
Die einzelnen Winde zeigt folgende Windroſe: 
9 1 16 : 
* 
5 — 8 
Br 
Er 
11 11 22 ; 


1855 Ozongehalt der Luft, welcher im October 0, betrug, iſt auf 1, 8 
geſtiegen. 

Die Krankenbewegung und Sterblichkeit in den Hoſpitälern der 
Stadt geht aus der folgenden Tabelle hervor: Holy 


& — * 88 * 
2 2 * 5 
2 Name der Anſtalt. f (83 
& 38 858 
S a of” Br 
1) like Allerheiligen 480 431 415 60 499 
2) enten gausz 218 22 19 9 22 
3) Arbeitsbeun Nennen 16 65 65 1 16 
4) | Kranken⸗Anſt. der Barmh. Brüder ] 122 176 17115 127 
0 Kranken⸗Anſtalt Bethanien 78 60 61 | 10 77 
6) | Kranken⸗Anſtalt der Eliſabethine⸗ 3 
rinnen (Mutterhaus))))) 90 80 87 |, 6 83. 
7)J Desgl, (Filial⸗Anſtalt 10 13 16) - 
8) | Königl. Garniſon⸗Lazareth 511 114 93 — 72 
Königliche Gefangenen⸗Anſtalt 18 44 37 1 — 
11 Königl. Filial⸗Straf⸗Anſtalt . 17 11 10 2 18 
11) ] Fränckel'ſches Hoſpital (ifraelitiſche = 
Kranken⸗Anſta B 31 23 221 2 32 3 
12) | Auguſten⸗Kinder⸗Hoſpitall. — 12 


11 :% 
Summa | 1142 | 1047 | 1003 106 | 186 
ee Ta 
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Telegraphiſche Depeſchen. a 1 

1 (Aue Wolffs Telegr.⸗Bureau.) Pe 

Verſailles, 10. December. Abends. Die Nationalverſammlung 
eröffnee ein neues Serutinium für die Senatorenwahl. Mehrere 
Mitglieder der äußerſten Rechten proteſtirten gegen die Einſtellung 
ihrer Namen auf der Candidatenliſte der Linken. Robert von der 
Rechten beantragte die Wahl auf Montag zu verſchieben, der An⸗ 
trag wurde abgelehnt. Albert Gréoy überreichte den Bericht über 
den Antrag, betreffend die Aufhebung des Belagerungszuſtandes. 

Verſailles, 10. December. Abends. Bekanntgewordenes, aber 
noch nicht amtliches und amtlich verkündetes und auch noch nicht voll⸗ 
ſtändiges Ergebniß der heutigen Senatorenwahl: Die abſolute Majo⸗ 
rität betrug 346 Stimmen. Aus der Liſte der Rechten erhielten Chan: 
garnier 365, Aurelles Paladine 346; aus der Liſte der Linken ſollen 
Bartholemy Hilaire 349, Kaſimir Perier 347, Corne 359, Duclere 
366, Foubert 355, Frebaut 367, Krantz 367, Laboulaye 357, 
Laeſteyrie 365, Maleville 352, Pothuau 362, Roger Yord 355, Wo⸗ 
lowskti 349 Stimmen erhalten haben. l 

Konſtantinopel, 10. December. Nach einem hier eingegangenen, 
vom 4. d. Mts. datirten Telegraniine Raouf Paſcha's haben die 
türkiſchen Truppen in der Gegend von Piva über die 5000 Mann 
fterfen Inſurgenten, welche in Unordnung vom Kampfplatze flohen 
und zahlreiche Todte zurückließen, nicht unerhebliche Erfolge davon? 
getragen. 3 

Berlin, 10. December. Der heutige Verkehr war auf allen Gebieten ö 
noch eingeſchränkter, als dies geſtern ſchon der Fall geweſen. Es machte ſich 
überdies vielfach eine Verſtimmung geltend, die ſchon nicht mehr als eine 
Folge jener Geſchäflsſtille angeſehen werden kann, ſondern die bauptiäclid h 
die Urſache zu derſelben geweſen. In erſter Linie mag die ſich ſteigernde 
Geldknappheit lähmend auf den Verkehr gewirkt haben. Obgleich der heut 
publicirte Ausweis der Preußiſchen Bank eher das Gegentheil beweiſt, ſo iſt 
doch allgemein der Glaube verbreitet, daß die Steifigkeit des Geldmarktes 
noch zunehmen werde. Am offenen Markte ſchlug in den letzten Tagen der 
Discontſatz ſteigende Richtung ein. Dies dürfte aber ſchwerlich in einm 
weſentlich geſteigerten Geldbedürfniß feine Begründung finden. Eher wäre 
die verſtärkte Nachfrage einer minutiöſen Sorgſamkeit gegenüber allen mög⸗ 
lichen Fällen, die durch die neue Wäbrung und durch Einführung des neuen 
Bankgeſetzes zur Erſcheinung kommen könnten, zuzuſchreiben, wie die Zurück⸗ 
haltung der Disconteure überhaupt. Nicht außer Zuſammenbang hiermit dürfte 
auch die bevorſtehende Einzahlung auf Reichsbank⸗Antheile einen nachtheiligen 
Einfluß geübt haben; wenigſtens drückte ſich bei reichlicheren Abgaben der Cours 
derſelben. Die officielle Verſicherung, daß die Zablung des Januar Coupons der 
türkiſchen Schatzſcheine geſichert ſei, blieb einflußlos, während der matten 
Wiener Notirungen auf hier wirkten. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere betheiligten ſich nur in geringem Grade am Verkehr und behaupteten 
unter unweſentlichen Schwankungen das geſtrige Niveau. Gegen Schluß der 
Börſe wendete ſich einiges Intereſſe den im leiter Zeit mehr vernachläſſigten 
Lombarden wieder zu. Es verlautete, daß ſich in Florenz eine Oppoſitions⸗ 
partei gegen die Abmachungen in der Trennungsfrage gebildet habe. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen blieben unbelebt, Galizier ließen wiederum 
im Courſe nach. Von den localen Speculationspapieren waren Dis⸗ 
conto⸗Comm.⸗Anth. Anfangs ſchwach, beſſerten ſich aber ſpäter trotz des 
ſehr geringen Umſatzes: Laurahütte war vorwiegend offerirt und erfuhr einen 
nicht ganz unbedeutenden Coursrückgang. Disconto⸗Commandit 134, ultimo 
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1324 —32—33% — 33, Dortmunder Union 12,50, ultimo 11%—12, Laura⸗ 
hütte 68,25, ultimo 68—67% —68%—68. Auswärtige Staatsanleihen blieben 
fait ganz geſchäftslos, verriethen aber trotz des ſehr beſchränkten Verkehrs eine leid⸗ 
lich feſte Tendenz. Oeſterr. Rente behauptet, Loospapiere ſehr ruhig, Italiener und 
Türken weniger beachtet. Ruſſiſche Wertbe unbelebt. Preuß. Fonds zeigten ſich 
ſchwacher und in anderen deutſchen Staats⸗Anleihen fand nur ein ſehr geringes 
Geſchäft ſtatt. Eiſenbahn⸗ Prioritäten ſehr ſtill. In Oberſchleſiſchen, 5% 
Rbeiniſchen, 5 Bergiſchen, Freiburger Lit. J. und Schleswigern gingen 
einige Beträge um. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte war die Stimmung 
trotz einiger Coursreductionen ziemlich feſt. Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Spe⸗ 
culationsdeviſen ließen ſämmtlich in den Notirungen nach. Potsdamer zwar 
etwas niedriger, aber doch feſt; Anhalter, Stettiner und Halberſtädter matter, 
Eöln: Mindener Lit. B. geſucht. Leichte Bahnen vernachläſſigt, Rumänen ber 
hauptet, ſpäter ſchwächer. Bankactien verhielten ſich ſehr ruhig. Geraer 
Bank und Geraer Creditb. höher. Mecklenb. Hypotb. und Mecklenb. Boden 
belebt. Deutſche Bank feſt. Coburger Credit gut beachtet. Gewerbebank 
Schuſter anziehend. Oeſterr.⸗Deutſche Bank zu beſſerem Courſe begehrt. Berliner 
Handelsgeſellſchaft matter. Induſtriepapiere meiſt geſchäftslos, Nürnberger 
Brauerei belebt und anziehend, Immobilien gefragt, Weſtend höher, Schwarz⸗ 
kopff ſteigend, Oberſchleſiſche zu letzter Notiz ſehr lebhaft, Mechernicher beſſer, 
Centrum und Louiſe belebt, Hibernia feſt, Gelſenkirchen und Pluto etwas 


höher, Redenhütte begehrt, Harpener matter. — Um 2% Uhr: Credit 355%,| 3 


Lombarden 192, Franzoſen 520, Reichsbank 152, Disconto⸗Commandit 132, 
Dortmunder Union 12%, Laurahütte 68, Köln⸗Mindener 934, Rheiniſche 
1124, Bergiſche 78%, Rumänen 29%. Tendenz: ſchwach. (Bank: u. 9 ⸗3.) 


Berlin, 10. December. [Productenbericht.] Roggen zeigte heute 
recht feſte Haltung. Deckungskäufe auf nahe Lieferung haben ſich nur zu 
etwas böheren Preiſen bewirken lafien. Loco hat man auf etwas geſteigerte 
Fete lan. durchſetzen können. — Roggenmehl ſtill. — Weizen leblos. 

reiſe kaum verändert. — Hafer loco etwas feſter. Termine ohne Handel. 
— Rüböl in matter Haltung. — Spiritus ziemlich feſt, doch wenig belebt. 

Weizen loco 175—220 M. pro 1000 Kılogr. nach Qualuat gefordert, 
weißer märkiſcher — M. ab Bahn bez. geringer gelber märkiſcher — M. 
bez., weißbunter polniſcher — M. ab Bahn bez., ordinär gelb rumäniſcher 
M. ab Bahn bez., pr. November⸗December 202 M. bez., pr. Decem⸗ 

ber⸗Januar 202 M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. April⸗Mai 
212 M. bez. — Getimdigt 1000 Eine. — Kündigungspreis 202 M. — 
Roggen loco 154—169 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, ruſ⸗ 
ſiſcher 156—158 M. bez., polniſcher 159—162 M. bez., inländiſcher 162 bis 
168 M., ordinärer 154 M. ab Bahn bez., pr. November⸗December 156% 
bis 157 M. bez., pr. December⸗Januar 156 —157 M. bez., pr. Januar: 
nt 157 M. bez., pr. Frühjahr 1876 157—157%—157 M. bez., pr. 
ai⸗Juni 156 M. bez. — Gekundigt 9000 Ctur. Kündigungspreis 157 
M. — Gerſte loco 134—183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer per 
1000 Kilo loco 135 — 180 M. nach Qualitat gefordert, oſtpreußiſcher 150 
bis 173 M. bez., weſtpreußiſcher 150 —173 M. bez., rufſiſche, 145 —173 M 
bez., pommerſcher 165 — 175 M. bez., mecklenburger 165—175 M. bez., böh⸗ 
miſcher 165—175 M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 165—175 M. ab Bahn 
bez., abgelaufene Anmeldungen — M. bez., pr. Nobember⸗December 158 
bis 159 M. bez., pr. December⸗Januar 158—159 M. bez., pr. Januar⸗ 
Februar — M. bez., pr. Frühjahr 166% M. bez. — Gekündigt 200) Eine. 
Kündigungspreis 158 M. — Erbſen: Kochwaare 184—224 M., Futter⸗ 
waare 175—183 M. — Weizenmehl pr: 100 Kilo. Br. unverſteuert incl. 
Sad Nr. 0: 27,50 — 26,25 M. bez., Nr. 00. — bez., Nr. 0 und 1: 
25,75 — 24,75 M. bez. — Roggenmehl Nr. 0: 23,50 — 22,25 M., Nr. 0 
und I: 21,50 —19,50 M. — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. November: 
December 20,90 M. bez., pr. December⸗Januar 20,90 M. bez., pr. Ja⸗ 
nuar Februar 1876 21,15 M. bez., pr. Februar⸗März 21,30 M. bez., pr. 
März April — M. bez., pr. April⸗Mai 21,65 M. bez., pr. Mai⸗Juni 21,65 
M. bez. — Getündigt — Ctur. Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: 
Raps — M., Rübſen — M. nach Qualität bez. — Nüböl per 100 Kilo 
loco obne Faß 70,5 M. bez., mit Faß — M. dez., pr. November⸗Decem⸗ 
ber 71,8 M. bez., pr. December⸗Januar 71,8 M. bez., pr. Januar⸗Februar 
1876 71,7 M. bez., pr. April⸗Mai 71,8 —7—8 M. bez., pr. Mai⸗Juni — 
M. bez. — Gekündigt 1000 Ctur. — Kündigungspreis 71,8 M. — Leinöl 
ioco 53 M. bez. — Petroleum loco 27 M. per 100 Kilo incl. Faß, pr. 
November⸗December 26 M. bez., pr. December⸗Januar 25,8 M. bez., pr. 
Januar⸗Februar — M. Br., pr. Februar⸗Marz — M. Br., pr. April⸗Mai 
— M. bez. Abgelaufene Anmeldungen — M. bez. — Gekündigt — Etar. 
Kündigungspreis — M. i 5 " 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 44,2 M. bey, „mit Faß 
— M. bez., ab Speicher — M. bez., pr. Nopember⸗December 46,2 -4—5 
M. bez., pr. December⸗Januar 46,2—4—5 M. bez., pr. Januar⸗Februar 
40867 M. bez., pr. März⸗April — M. bez., pr. Aprſl⸗Mai 486—5 
bis 7 M. bez., pr. Mai⸗Juni 48,9—8—49 M. bez., pr. Juni⸗Juli 50,1 bis 
49,9 50 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 51,2—51—51,2 M. bez. — Gekündigt 

10,000 Liter. Kündigungspreis 46,4 M. 


„ Breslau, 11. Dechr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Den war für Getreide matter, bei ſtärkeren Zufuhren und unveränderten 

reiſen. 

Weizen, nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
alter weißer 19,00 —20,00—22,00 Mark, alter Ri 18,00 bis 19,00 bis 
21,00 Mark, neuer weißer 17,00 bis 18,50 —20,00 Mark, neuer gelber 16,00 
bis 17,00 bis 19,50 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,25 bis 
17,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. \ 

Gerſte, bei ſtärkerem Angebot matter, per 100 Kilogr. 12,50—14,50 bis 
15,50 Mart, weibe 16,00 —17,00 Mark. 

Hafer ſchwach behauptet, per 100 Kilogr. 15,00 —16,20—18,20 Mark, 
feinſter über Notiz. 

Mais ſtark angeboten, per 100 Kilogr. 10,20 — 12,00 Mark. 

Erbſen mehr angeboten, per 100 Kilogr. 1718 20,50 Mark. 
Bobnen vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 14,50—15,50—16,50 Mark. 
Lupinen, nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 11,50 
Marf, blaue 9.50—11,00 Mark. 

Wicken vernachläſſigt, ver 100 Kilogr. 18—19—20 Mart. 


8 x je x en 1 angeboten. 
aglein matter. 
ke Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat . 27 — 25 — 22 25 
Winterraps 32 50 31 50 30 50 
Winterrübſen 32 — 31 — 8 — 
Sommerrübſenn 3 — 22 — 31 — 
Leindotter we 


. 26 — 

Raps kuchen feſter, pr. 50 Kilogr. 8,20—8,40 Mark. 
Leinkuchen niedriger, pr. 50 Kilogr. 10,20 — 10,60 Mark. 
Kleeſamen ſchwach zugeführt, rother ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 43—46 
bis 49 5051,50 Mart, weißer hoch gehalten, pr. 50 Kilogr. 51—59—67 
bis 72—75 Mark, bochfeiner über Noth. 

Thymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Mehl wenig verändert, pr. 100 Klgr. 1 Ahr alt 30—31 Mark, neu 
26,50 —27,50 Mark, Roggen fi 26,50 —27,50 „Hausbacken 24,75—25,75 
Mark, Roggen Futtermebl 10,00 —10,75 Mark, Weizenkleie 8—8,5—6 Mark. 


Meteorologiſche e auf der königl. Univerſitäts · 


ernwarte zu Breslau. 
10. 11. m. 2 U. Abos. 10 Uu. | Morg. 6 U. 
— dei „ 985 7 33142 33] 4 
Luft wärme — 10% — 69 — 43 
8 84 bl. 93 bet. 74 Pt. 
Dunſtſättigung pCt. pCt. pCt. 
5 rs S. 1 | SW. 2 SW. 2 
Wetter beiter. bedeckt, Schnee. trübe. 


— — — —— ͤ — u 
Breslau, 11. Dec. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 44 Cm. U.⸗P. — M. — C. 
Eisſtand. 


[Das November⸗Heft (l. Band Nr. 5) der Neuen Monatshefte 
. und Kritik 
er 


: „Das Leben ohne Gott.“ Von O. S. Seemann. — Lyri 


Von Gotthilf Weißſtein. — Kleine Bücherſchau. — Miscellen. 


Berliner Börse vom 10. December 1875. 


Wechsel-Course. 


Amsterdami00Fl, 8 T 
do, do. 2 M. 
London 1 Latr. 
Paris 100 Frcs. . 
Petersburgl00SR,| 
Warschau 1008 R. 
Wien 100 FI. 
do, * 


* 


3 M. 
8 T. 
3 M. 
8 T. 
8 T. 
2K. 


Fonds- und Geld-Course, 
4½ 105,0 ba 


Itaats-Anl. 4½ e õ⁰auͤl. 
do, 4chige 4 


3taats-Schuldscheine. 37 


169,09 ba 
168,25 ba 
20.22 d 
81.00 bz 
265.20 bz 
268.2 bz 
178,30 b 
177,00 ba 


99.10 ba 
9130 8 


Präm.-Anleihe v. 185531, 132,00 B 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 101.40 bz 
2 Berliner 4%, 101,40 ba 
Pommersche . 43½ 83,70 bz 
U Posens cho 4 93.25 bz 
Schlesische 3½% 81,25 8 
3 Kur- u. Neumärk, 4 96,40 bz 
3 (Pommerschos 4 96,46 bz 
5 Posens che 4 90.20 ba 
=, Preussische 4 956 60 ba 
2 Nate u. Rhein. | 98,00 B 
$1Sächsische,.. .... 4 | 9850 bz 
Schlesische 4 906.40 bz 
Badische Präm.-Anl. „4 120.50 b 


Baierische 4% Anleihe'4 


12289 etbzB 
Böln-Mind, Prämiensch 314 107.88 5 


Kurh. 40 Thaler-Loose 258,10 @ 
Badische 35 FL-Loose 14200 @ 
Braunsekw. Präm.-Anleiha 83,25 bed 
Oldenburger Loose 135,20 bak 


Ducaten — — 
over. 20,30 bz 
Napoleons 19,22 bzG 
Imperials 16.65 bz 
vollars 4,17 bz | 


Fremd. Bxkn. 99,85 ba 
einl. l. Leip. 9,925 8 
Oest, Bkn, 178 60 b 
Russ, Bkn. 208,90 bs 


Hypoiheke»-Certificate. 


Xrupp’schePartial-Ubl.|5 
Unkb. Pd. d. Pr. Hyp.-B. 4% 
d do, 5 


0. 5 
Deutsche Hyp.-B.-Pſb. 4% 


10050 @ 

97,75 bz& 
98,20 be 
95,75 ba 


Tundbr. Cont.-Bod.-Or. 4½ 100.09 G 


Gnkünd, do. (1872008 101,25 bz 
de. rückzb. à 1106 165,50 6 
do. do. do, 4½ 98,50 bz 

Ink. H. d. Pr. Bd.-Ord. B35 — - 
do. III. Em. do, 5 102.25 58 

Kündb.Hyp. Schuld. do. 5 | 9,90 bz2G 

Ayp.-Anth. Nord.-G. C. h 5 106,90 b 

Pomm, Hyp.-Brieſs . 6 103.50 @ 
do. do. II. Em, 5 00,5% bz 

goth. Präm,-Pf. I. Em. 5 106.0 bz 

do, do, II. Em. 5 |10260 bz 

40. 5 % Pf. rkalbr.n. 110 | 9,75 bz 

d0.4½ do. do. m. 110 4½ 92,25 b 

Meininger Präm.-Pfdb. 4 10150 B 

Oest, Silberpfandbr. . 5½ 54,75 8 

do, Hyp.-Crd.-Pfdbr. 5 | 6106 8 

efdb. d. Ost. Bd.-Or.-Ge. 6 | 88,75 8 

Schles. Bodener.-Pfdbr. 5 100,2 bzB 
do, do. 4½ 92,75 bz 

3üdd, Bod.-Ored.-PIdb.5 101,76 bad 
do. do. 4½% 4½ 98.00 G 

Wiener Silberpfan‘ r. 61,756 


Ausländische Fonds. 
Osst. Silberrente. . 44½ 68,30 bz 


do. Papierrente, . 
do. Bier Präm.-Aul. 4 
do. Lott.-Aul. v. 60. 5 
de, Credit-Loo ses 
do. 64er Loose 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 

do. do. 186615 
do. Bod.-Cred.-Pfdbr. 5 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfdb. 5 
Rusa,-Poln. Schatz-Obl. 4 
Poln. Pindbr, III. Em. 4 
Pola, Liquid.-Pfandbr. 4 
Amerik. rückz. p.188 1% 

do. do. 18860 

do. Anleihe 6 
Französische Rente ..|5 
Ital. naue 5% Anleihe]5 
Ital. Tabak-Oblig. 6 
Raab-Grazer 100 Thlr. L. 4 
Rumänische Anleihe. . 8 
Türkische Anleihe 5 


4% 6180 bB 


108/59 G 
114.10 bz 
347.09 bz 
299.25 b 
189.75 K 
183.25 etbzB 
86,58 ba 


Ung.5% 8t.-Eisenb.-Anl. s 75,00 ba 


Schwedische 10 Thlr.-Loose— — 
Finnische 10 Tihir.-Loose 41,56 ba 


Türken-Loose 57,00 bah 


Eisenbahn-Prioritäts-Aotien., 


Berg-Märk, Serie II. 4 
do, ˖.3 1 


do. . h 
do. Hess. Nordbahn|5 


Borlin-Görli ts 5 
do. a 
do, Lit. O. 4 
Breslau-Freib. Lit. D. 4 
do. do. E. 4 
do. do, F. 4 
de. do. 6.4 
do, do. H.l4 9 
do, do,  J.4 
do, do. K. 16 
Oöln-Minden III. Lit. A. 4 
do, . Lit B. 4% 
do. . IV. 4 
do. sone Wil 
Halle-Sorau-Guben ..ö 


Hannover- Altenbeken 4½ 


Markisch-Posener . 46 


do. do, II. Ser.i4 
do, do. Obl.Lu.IL|4 
de, do. III. Ser.4 
Oberschles. 4. 4 
do. PVM... 35 
40. GG.. 4 
do. 29 . 4 
do, X 3 
do, Feosce, 47 
do, G. 4 
. 4 
do. von 186095 
40. von 1873.4 
do. von 1874. 4 
do. Brieg -Naisseſ4 
do. Cosel-Oderb. 4 
dp. do. 5 
de,Stargard-Posen|4 | 
do, o. II. Em.|4t 
do. do. III. Em. 4 
do. Ndrschl. Zwgb. 3 


Ostpreuss. Südbahn 5 


Rechte-Oder-Ufer-k. 5 

Schlesw. Eisenbahn . 4% 
Shemnitz-Komotau . 5 
Dux-Bodenb ach... 5 
do. II. Emission . 46 
rag - Dun... kr. 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn ö 
do do. neue |d 


Kaschau-Oderberg. 1 
Ung. Nordostbahn » 5 


Ung. Ostbahn. 5 
Lemberg-Czernowitz 5 
do. de, II. 5 


do. do, III. .o 
Mährische Grenzbahn 6 
Mähr.-Schl, PER — 


do. . 
Kronpr.-Rudolf-Bahn .5 
Ostern, Wransögische 3 


do. do. 3 
do, südl. Staatsbahn 3 
do. neue 3 

do. Obligationen s 
Warschau-Wien II. 5 
do. III. 5 

do. IV. . 5 

do, V 


98,00 0 


92,00 N 
10275 bad 


26 


Bank-Discont 5 pOt. 
Lombard-Zinsfuss 6pCt, 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 


Divid, pro] 1873| 1874 Kt. 


Aachen - Mastrieht.| 1 
Berg.-Märkische; . 
Berlin-Anhalt . .. 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz ... 
Berlin-Hamburg, . 
Berl. Nordbahn 
Berl.-Potsd-Magdb, 
Berlin-Stettin ,.. 
Böhm, Westbahn . 
Breslau-Freib,.. .. 
Cöln-Minden,... 
do. Lit, B. 
Cuxhaven, Eisenb, 
Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb. 
Ludwiesh.-Boxb, 
Märk.-Posener, . .. 
Magdeb. - Halberst. 
Magdeb,-Leipzig. . 
do, Lit, B, 
Msiaz-I,udwigsh, . 
Niederschl.-Märk, . 
Oberschl. A. C. D. 
do. B. 13 
do. K.. 
Oesterr.-Fr. St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Nest. Sudb. ( Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, „ 
Bechte-O.-U,-Bahn 
Reichenberg-Pard, 
Bbeinische —— 2 
0. Lit. B. (4% gar. 
Abeln Nele bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A.] 7 
Warschau-Wien. 11 


FG O e 


E 


% 


* ẽ e aS 
E * 


* 
Js 


1 20 bzG 

3 78,20 ba 
sy 108 ba 

5 26 bz 

0 32 bB 
12% 174 ba 

0 1 b 
1% 69 bz 
91 120,75 bzB 
5 5. @ 

7 81 bs 

94,25 br 

5 93.25 bı& 
0 10 br 
8 90,7550 bz 
0 6,25 by 
0 8,20 bzB 
5 bz 

6 56 bzB 

9 181 be 

0 18.9% bz 
3 41,90 b2& 
14 209,50 8 

4 90 8 

6 96 50 b 
4 96,25 bad 
12 145,75 bz 
12 135,25 bz 

— 138 bzB 

8 520.20 bz 
5 250 bz 

1% 193,50-92 bz 
0 23.25 bz 
6 102 bz 

4 59,50 ba 
8 112.60 U 
4 91,50 bz 
0 10 90 br. 
4 3% b 
0 11 bz 

4 100,90 bz 
7 113,50 bz 
10 227,76 ba 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäts- Actien. 


Berlin-Görlitzer. . 
Berliner Nordbahn 
Breslau Warschau 
Halle-Sorau-Gub, 
Hannover-Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb, 
Märkisch-Posener 
Magdeb.-Halberst, 
do. Lit. C. 
Ostpr. Südbahn 
Pomm. Centralb. . 
Rechte-O.-U.-Bahn 
Rumänier „.... 


Weimar-Gera,... 


e 
* 


4 5 65 bz 

® fr. 1,40 b 
0 5 | 21,75 bz 
0 5 | 16,90 bz 
0 5 24,50 bz 
2% 6 39 

0 5 64 bz 
3% 3˙½ 53,75 b 
5 5 | 82,90 bz 
3% |5 | 66,50 bzB 
0 fr. — — 
6% 5 106.50 bra 
8 8 84.50 b 
2 5 20 bz 

8 8 22 bzB 


Bank-Paplere. 


Telegr.⸗Bureau. 


I 
und Börfenhahriäten, 


Allg.Deut,.Hand.-G, — 5 4 |conv.34 8 
AngloDeutscheBk.| 0 0 4 | 41 6 
Berl. Bankverein 6½ | 4 4 | 74,50 020 
Berl, Kassen-Ver, |29 180% 4 b 
Berl. Handela,-Ges,| 6 7 4 | 96,50 bz 
do.Prod.-u.Hdls.-B.| 3 10 4 | 89,25 B 
Braunschw, Bank. 9 79 414 92 
Bresl. Disc.-Bank 2½ | 4 4 | 68,25 ba 
Bresl.Maklerbank | ® 0 1414 — — 
Bresl. Makl.Ver.-B.| 5 4 14 — — 
Bresl. Wechslerb.| 0 3 4 64,90 bz 
Cobarg.Cred.-Bnk.| 4 4 4 | 69 ba 
Danziger Priv,-Bk.| 7 6 4 115.25 6 
Darmst, Creditbk. 10 10 4 |118,75 bz& 
Darmst, Zettelbk.| 73,01 6% 4 | 97,25. 6 
Deutsche Bank 4 5 4 | 78,50 bz 
do. Reichsbank| — | — fr. 1162,75 ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 198 4 8 
Deutsche Unionsb,| 1 3 4 | 78,75 bed 
Disc.-Comm.-Auth. 14 12 4 26 
Genossensch.-Bnk.| 3 6 4 | 94,25 ba 
do. Junge] A 6 4 | 9475 6 
Gwb.Schuster u. C. 0 |0 4 12'vx 
Goth. Grunderedb,| 8 9 4 108 60 
Hamb. Vereins.-B. 16% 1% |4 |114 b 
Hannov. Bank. . .| 76% | 6%, 4 90 90 bzB 
do. Disc.-Bank 0 0 480.50 6 
Königsb.Ver.-Bank| 0 5% 4 820 
Ludw.-B. Kwilecki o 6 467 
Leipa. Cred.-Anst. 9 9, 124.40 ba 
Luxemburg. Bank 8 9 1 1070 
Magdeburger do. 10 5½ 4 101 B 
Meininger do. 5 4 4 | 83,75 bz@ 
Moldauer Lds.-Bk. 5 N k 4 [440 
Nordd. Bank. 10% 1 4 125 6 
Nordd. Grunder.-B. 7% 9% 4 |10460 bz@ 
Oberlausitzer Bk. 6 0 4 | 60 bzG 
Oest, Cred,-Actien| 5 6% 4 1355-55,60 bz 
Posner Prov.-Bank 7 6 4 92.2 8 
Preuss. Bank-Act. 20 12% 4 [165,25 b 
Pr.Böd.-Cr-Ack-B.| 0 ä (4 | 96,50 ba& 
Pr. Cent.-Bod.-Crd- 9% |9 4 |118 bzB 
Sächs. Bank.. 12 10 4 |11840 b 
Sächs. Cred.-Bank| e 5 4 30,75 8 
Schl. Bank-Verein 6 |6 4 | 86.25 bz 
Schl. Vereinsbank| 7 5 4 | 89 bead 
Thüringer Bank. 8 |6 (4 | 77,76 br@ 
Weimar. Bank. , .| 5 5% 4 72,50 etbzB 
Wiener Unionsb, .| 0 U 8 
In Liquidation.) 
Berliner Bank... .| © 0 er. 87 
Berl. Lombard-B. 0 |0 fr. 6,50 B 
Berl.Prod-Makl.-B,|12%, % 422 
Berl. Wechsler.-B.] 6 0 fr. 36 @ 
Br.-Pr.-Wechsl.-B.] 0 0 fr. 67 & 
do. Hand. u,Entrep,| 0 0 tr. — . — 
Centralb. f. Genos,| 0 0 fr. | 77,78 bz 
Hessische Bank. | 0 0 fr. 60 8 
Ndrschl. Cassenv.] ® 0 fr. 0,50 
Ostdeutsche Bank 4 6 fr. | 81,50 @ 
Pos. Pr.-Wechsl.- B. 0 0 fr, 1 
Pr, Credit-Anstalt © |0 fr. 80 8 
Pr. Wechsler-Bnk,| 0 0 fr, — 
Schl. Centralbank | 0 2 fr. — — 
Ver.-Nk. Quistorp| 0 % tr.] 13,00 bad 
Industrie- Paplere. 
Berl.Eisenb,-Bd-A.| 6% | 7% fr, 130 B 
D. Eisenbahnb.-G,| 6 0 41 6406 
do. Reichs-u. Co. -E. 8 4 4 | 71,25 bz 
Märk. Sch. Masch. G.] ® 0 4 | 15,50 bz& 
Nordd } apierfabr,| 0 Es 4| 2150 & 
Wertend, Com.-G,| 0 0 fr. 11,25 @ 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 178% |1 4 1128,50 B 
Schles. Feuervers. 18 Is * 4 2 
Donnersmarkhätte| 6 4 4 | 21,50 bz@ 
Dortm. Union .| ® 0 4 | 12,60 bz 
Königs- u. Laurah. 20 io 4 | 68,25 bz 
Lauchhammer 2 0 4 | 21,50 8 
Marienhütte „„..| 6 74 4 | 51,50 bz@ 
Moritzhütte,... 45 0 4 | 30,25 & 
Oschl. Eisenwerke. © 1 |4 | 13B 
Redenhütte 2 0 4 5 ba 
Schl,Kohlenwerke| 1 % 14 | SB 
‚4Schl.Zinkh.-Actien| 8 | 7 4 | 80 bez 
40. St-Pr-Act|8 1 4% 88 bad 
Tarnowitz. Bergb. 16 0 4 1596 
Vorwärtsbütte.. „| 7 1 4 19 B 
Baltischer Lloyd .| © 0 4131 0 
Bresl. Bierbrauer. 0 0 44 —— 
Bresl. E.-Wagenb.] 3½ | 6% 4 42.50 8 
do, ver. Oelfabr,| 8 5 4 1450 B 
Erdm, Spinnerei | 7 4 4 | 21 dz 
Görlitz. Eisenb,-B.| 0 2% „ 35,75 B 
Hoffm’s Wag. Fabr.] 5% |0 4 16 K 
O. Schl. Eisenb.-B. 5 2 433.28 etbas 
Schl. Leinenind. .| 9 2% 4 | 88,25 bad 
8.Act.-Br. (Scholte)| © 0 fr. — — 
de. Porzellan] 7 0 4 | 24,25 dz 
Schl. Tuchfabrik .| 0 0 4 — 
lo, Wagenb,-Anst.| 0 0 fe — — 1800 
Schl. Wellw.-Fabr.| © 4 |27B conr 
WilhelmskätteMA.|10 4 486 


203, 40. Pariſer Wechſel 80, 95. Wiener Wechſel 178, 20. 


Böhm. Weſtbahn 170%. Eliſabetbbahn 150%. Galizier 181. 
259%. Lombarden 804 Mech 1 A bene d 
Bapierrente 62. Ruſſiſche Bodencredit 86%. .Aufien 1872 100. Ameri⸗ 


kauer 1835 100. 1860er Looſe 114. 1864er Looſe 299, 00. Grebitactien®) 
177%. Bankactien 817, 00.. Darmftädter Bank 119%. Berliner Bank⸗ 
derein 74. Frankfurter Dechslerbank 74%. Oeſterx.⸗deutſche Bank 86%. 
Meininger Bank 83%. Heſſiſche Ludwigsbahn 96%. Oberheſſen 73. Ungar. 
Staatsl. 170, 00. Ungar. Schatzanweiſungen alte 95%. dto. neue 94. 
dio. Oſtbahn⸗Obligat. II. 65%. Central» Pacific 83%. Reichs bank 
152%. Kölns Mindener Looſe Baieriſche Prämien = Anleihe —. 
Badiſche Prämien⸗Anleihe —. Badiſche Looſe —, — Braunſchweiger 
—. — Ziemlich feſt, aber wenig Geſchäft. 

Nach Schluß ver Börſe: Creditactien 176%, Franzoſen 259%, Lom⸗ 
barden 96%, Galizier —, 1860er Looſe —, —, Oeſterr.⸗deutſche Bank —, 


Reichsbank —. 

*) Per medio reſp. per ultimo. 

Mancheſter, 10. December, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 12r 
Water Taylor 8%, 20r Water Micholls 10, 30r Water Gidlow II, 30r 
Water Clayton 11%, 40r Mule Mayoll 11, 40r Medio Wilkinſon 12%, 36x 
Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 60r Double 
Weiten 15%, Printers %, , 8% pfünd. 117. — Gutes Geſchaft, 
Preiſe anziehend. 

Petersburg, 10. December, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] 
Wechſel auf London 3 Mon. 31 ¾. do. Hamburg 3 Mon 271%. do. Amſterdam 
3 Mt. 160%. do. Paris 3 Mt. 334%. 1864er Präm.⸗Anleihe (geſtplt.) 227. 
1866er Präm.⸗Anl. (gſtplt.) 217. „% ⸗Imperials 6, 17%. Große Ruſſ. Eiſen⸗ 
bahn 159%. Ruſſ. Bodencredit⸗Pfandbriefe 104%. Privatdiscont 6% pCt. 

Petersburg, 10. December, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 54, 50. Weizen loco 11, 25. Roggen loco 6, 75. Hafer loco 4, 75, 
Hanf loco —. Leinſaat (0 Pud) loco 13, 25. Wetter: 7 Grad Kälte. 

Antwerpen, 10. December, Nachmitt. 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt. ee Weizen ruhig, däniſcher 28. Roggen ſtetig, Odeſſa 
17%. Hafer behauptet, ſchwediſcher 22%. Gerſte behauptet. 

ntwerpen, 10. December, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum⸗ 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 29 bez. u. Br., per 
December 28% bez. u. Br., per Januar 283% Br., per Februar 28% Br., 
Januar⸗April 28½ Br. Rubig. 

Bremen, 10. Dechr., Nachmittags. [Petroleum.] (Schlufberidt.) Stan⸗ 
nl ws en 11, 40, pr. Januar 11, 40, per Februar II, 40, pr. März 

„30. Ruhig. 

amburg, 10. December, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.-A. 118, Silberxente 65%, Frebit⸗Actien 176, 
1860er Looſe 114%, Franzoſen 647, Lombarden 239%, Ital. Rente 71 
Vereinsbank 114, Laurahütte 68%, Commerzbank 82%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 124%, Provinztal⸗Discomo —, Anglo-deutibe 40%, do. 
neue 64%, Amerikaner de 1885 94, Köln⸗Mindener St.⸗A. 93%, Rheiniſche 
Eiſenbahn do. 112%, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, Disconto 4% pCt. — 
Internationale Bank 82%. Schwach. 5 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 23 Br., 20, 17 Gld., London kurz 
20, 39 Br., 20, 31 Gld., Amſterdam 168, 00 Br. 167, 20 Gld., Wien 177, 
00 Br., 175, 00 Gld., Paris 80, 40 Br., 79, 80 Gld., Petersburger Wechſel 
72 Br., 263, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mk. 99, 00 Br., 98, 

d. 

Hamburg, 10. December, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
matt, auf Termine ruhig. Roggen loco matt, auf Termine ruhig. Weizen 
pr. December 201 Br., 200 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 213 Br., 212 
Gd. Roggen pr. December 150 Br., 149 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 
a Br., 157 Gd. Hafer feſt. Gerſte flau. Rüböl behauptet, loco 7544, 
pr. Mai pr 
Februar 36% per April⸗Mai 37%, per Juni⸗Juli per 100 Liter 100 38. 
Kaffee ſehr ruhig, Umſatz 1500 Sack. Petroleum ſtill, Standard white loco 
11, 65 Br., 11, 60 Gd., per December 11, 60 Go., per Januar⸗Marz 11, 
80 Gd. — Wetter: Schön, am Morgen Schnee. 0 

Liverpool, 10. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 12,000 Ballen, 
davon 10,000 Ballen amerikaniſche, 2000 Ballen Pernam. 

Liverpool, 10. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Feſt. 
Preiſe für Ankünfte haben den geſtrigen Rückgang wieder eingeholt. 

Middl. Orleans 7%, middl. ameritaniſche 61%, fair Dhollerah 4%, mipdl. 
ie Dhollerah 4%, good middl. Dhollerab 4%; middl. Dhollexab 4, fair 
eder. e eee en 6% 

„ Jair raus 4%, fair Mernam ar Smyrna 
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mra 4 %, good fair 
B 5 Egyptian 7%. 


SEERSITRITREEFEERTEITELETF ERDE EEE ALERERETN 
Wir entnehmen unſere deutſchen Chocoladen von der a 


Kölner Firma ] 
Franz Stollwerck (Vater) 
und nicht von der Firma 


Gebrüder Stollwerck (Söhne). 


| elner Bazar. 
Ausſtellung Hötel de Silösie. 


Aus : 

auen Gelegenheitskauf 
verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, 
zum halben früberen Koſtenpreiſe und 
bei Entnahme von 10 Flaſchen, 
f. Rothwein, a 3 a N. 8 Sgr., 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 11. Dechr. Fünfte 
klaſſiſche Vorſtellung. Bei ermäßig⸗ 
ten Preiſen: „Die Verſchwörung 
des Fiesco zu Genua.” Republi⸗ 
kaniſches Trauerſpiel in 5 Acten von 
Fr. v. Schiller. 

Sonntag, den 12. December. Zum 
1. Male: „Faſelhans.“ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 3 Acten von 
J. Roſen und E. Jacobſon. Muſik 
von G. Michaelis. 8 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 11. December. Zum und werden zum ſelben Preiſe zurück⸗ 
W»vX!uXXłỹÿ;j TC Re 
Songs, SDoppel-Bortelung. Gele 0 Ver ich einer 407907 
Vorſtellung Anfang 4 Uhr. Bei ber | Getreide- Kümmel, & Fl. 12 Gar. 
4 Soc Breifen; „OR Chartrenfe:Liqueur, & Liter 25 Sgr., 
bild mi Gefang n von | Benedictiner-Liqueur, & Liter 25 Sar. 
Adolpb L Arronge. 8358] Stonsdorfer Bitter, & Fl. 12 Sgr., 


; feinen Punſch⸗Eſſenz, & Fl. 15 Sgr., 
3092 f eh . | Bonlen-Eritad, & St. 5 Sgr. 


YarlätäThaatar. mit San, 
Varlötd-Theater. Sranzbranntwein 


feinen Rheinwein, & Fl. 7% Sgr., 
feinen Moſelwein, & Fl. 6 Sgr 
Muscat Lünel (ſüßer), & 
Ungarwein (füßer), 7 12% Sgr., 
Tokayer⸗Ausbruch, & 17% Sgr., 
Champagner, à Fl. gr., 
Cognac, alter, die gr. Fl. 17% Sgr., 
Jamaica⸗Rum,, = » 11 gr., 
echt. ſchweiz. Abſynth⸗Extr. à Fl. 20 Sgr. 
Die Flaſchen berechne mit 1 Sgr. 


à Fl. 1585. 
Aufträge nach auswärts werden 


8 1 Sale prompt ausgeführt. ei 
er verliebt neider. Ballet. - eidenſtr. 
Anfang 7% Ur. 100% A. Gonschior, r. <. 


Haupt-Niederlage von russischem 
echt Astrachaner Caviar, 


grau und großkörnig in Gebinden verſchiedener Größe, 8 Klgr. 4 Mark 
50 Pf., zum Wiederverkauf von 2 Klgr. an billiger, — in Original- Fäflern 
Engros⸗Preis, — verſendet gegen Nachnahme oder bei vorheriger Einſendung 


. Jurasky, 


[2081] Kattowitz, früher Myslowitz. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Brezlan. 


Domra 


Nordweſtbahn —, 


. 200 Pfd. 74. Spiritus geſchäſtslos, pr. Dechr. und pr. Januar⸗ 


Fl. 7% Sar, 


